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Wir wissen,wofür wir opfern und durchhalten
•Reichsminister Dr. Goebbels sprach zum sechsten Jahrestag der Heimkehr der Alpen- und Donaugaue

Salzburg,  14 . März . In
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Goebbels jener Tage , da vor sechs Jah-
die Alpen- und Donaugaue heimkehrten

Md sich die deutscljen Menschen dieser
landslriche mit ihren Brüdern und Schwe-

zusammengeschweilH haben zum Reich
allerDeutschen.

•idi|U Die große Kundgebung im Salzburger
[spielhaus wurde auf zwei weitere iiber-

Säle und einen Platz vor dem Fest-
iaus übertragen . Gauleiter und Reichs-
raiter Dr. Scheel  begrüßte den
sministerals Sprecher des Führers und

deutschenVolkes und als Gauleiter der
■aus hart geprüften , tapferen Reichs¬
stadt. Dann ergriff Reichsminister Dr.
ibels das Wort zu einer mit starkem
II und wiederholten stürmischen Zu-
lungskundgebungen aufgenommenen

BIO

k„ä «cristaiüp:;-

, topP*n[rzZ  Der Reichsminister erinnerte einleitend an
oi sechs Jahren erfolgte Befreiung der
iark durch den ' Führer und wies darauf
daß wir uns im Jahre 1939 mit den

und Alpengauen zusammen mitten
einem segensreichen Aufbauwerk befan-

als der Ueberfall der Plutokratien das
i aus dieser friedlichen Arbeit riß . Ge-
den darniederliegenden Donau - und
igauen, stand damals eine glückliche

l(le materiellen und kulturellen Wohl¬
les bevor.

Untrennbarer Bund für alle Zeiten
Dennoch bringe dieser Krieg , der diese

Jtwicklung unterbrochen habe , nicht nur
Ipfer und Gefahren mit sich . Der Bund,

in diesem Krieg geschmiedet und , mit
«n Blut .ostmärkischer Söhne besiegelt
nrde, sei für alle Zeiten unzertrennbar.

erstenmal marschierten in diesem
. lieg nicht mehr Preußen und Ostmärker
" fcr Sachsen und Bayern getrennt oder

ineinander. Sie ständen den geschwo¬
ren Feinden unseres Volkes in einem ge¬
gossenenund einheitlich geführten groß-
-«Ischen Reich gegenüber . Es sei heute,
5 fuhr Dr. Goebbels fort , nicht nur eine
senpllicht, sondern ein Ehrenbedürfnis
kr Deutschen, an diesem uns aufgezwunr
Pen Schicksalskampf teilzunehmen.
Mit stärkstem Beifall wurden die Worte
? Ministers unterstrichen : „ IcH bin der

„ daß gerade am heutigen Tag
w Deutschen dieses Gaues stolz sein
»flssen, vor den schweren Prüfungen zum
"' ich heimgekehrt zu sein , um als Bürger

großdeutschen Vaterlandes diesen
ichtlichen Prozeß mitbestehen zu
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Her vom Führer gewählte Zeitpunkt des
^Schlusses sei in Wirklichkeit eine glück-
“e geschicKtliche Fügung ; denn wir hät-
* so die einmalige Gelegenheit , den Be-
eis dafür zu liefern , daß wir unzertrenn-

tusammengehören . So stelle also die-
,w, au ch die große historische Be-

ahrung für die Rückkehr der Donau - und
j_.ipengaue in den Verband des Großdeut-

!en Reiches dar.
_ Krieg eile fn seinem fünften Jahr
iesenschritten seinem dramatischen

epunktentgegen . Kurz vor Toresschluß
vor  der Efitscheidung ver-

* 'erhfi V* 6 ^ e’ndtnächte , neutrale oder uns
Mete Staaten noch auf ihre Seite zu

locken 1.. „Wir sehen darin einen Beweis da¬
für , so erklärte Dr . Goebbels unter Zu¬
stimmungskundgebungen der Versammel¬
ten , „daIHsie sich in keiner Weise so stark
fühlen , wie sie nach außen hin den Ein¬
druck zu erwecken versuchen . .

Das Feindlager weiß heute ganz genau,
daß es keine militärischen Möglichkeiten
besitzt , diesen Krieg auf dem Schlachtfeld
zu seinen Gunsten zu entscheiden . Es hat
das an allen Fronlen versucht ; aber alle
diese Versuche sind bisher unter schwersten
Verlusten liir den Feind fehlgeschlagen.

Wenn man Unsere Kriegführung gerecht
beurteilen will , so muß man sie stets auch
in Vergleich setzen zu der Kriegführung
des Gegners , und man darf nicht nur im
Auge behalten , was wir uns selbst als Ziel
gesetzt haben , aber nur zum Teil erreichen
konnten , sondern wir müssen dem auch ge¬
genüberstellen , was der Feind sich vorge¬
nommen hat , -und woran er kläglich ge¬
scheitert ist ." .

Der Minister unterzog dann die feind¬
liche Kriegführung einer kritischen Betrach¬
tung und stellte in diesem Zusammenhang
u . a . fest , daß England , das mit diesem

Krieg das europäische Gleichgewicht gegen
das "Reich aufrichten oder wiederherstellen
wollte , nun vor einer noch viel stärkeren
Bedrohung durch die Sowjetunion stehe.
Das - erhelle aus der Tatsache , daß das
englische Weltreich in eine absolute ideo¬
logische und praktische Abhängigkeit vom
Kreml geraten sei und damit zwangsläufig
auch innerpolitisch dem Bolschewismus Tür
und Tor habe öffnen müssen.

Unter stürmischem Beifall erklärte Dr,
Goebbels , daß , während die Kriegsziel¬
setzung unserer Gegner allmählich ins Wan¬
ken gerät , das deutsche Volk in der .Ver¬
teidigung seines Daseins bereit sei , alle
Kräfte einzusetzen und jede Belastung zu
ertragen . Diese Haltung beweise unser
Volk heute , indem es unter dem Luftterror
des Gegners nicht nur nicht zusammen¬
breche , sondern darüber hinaus noch durch
ihn eine steigende Verhärtung seiner Kriegs¬
moral erfahre.

Diese Art des Krieges noch erträg¬
licher als ein Friedensdiktat

„Wir wissen " , so rief der Reichsminister
aus , „wofür wir Opfer bringen , wofür wir

Englisches Eingeständnis der Kriegsschuld
„Contemporary Review „Wir verwandten unsere Macht dazu , die Welt in zwei gigantische Kriege zu stürzen"

Eigener Bericht
BZ. feerlin,  14 . März . Die englische Mo¬

natszeitschrift „Contemporary Review " ver¬
öffentlicht ginen aufsehenerregenden Arti¬
kel , in dem in dürren und schmucklosen
Worten eindeutig die Schuld Englands , nicht
nur an diesem , sondern auch am Weltkriege
1914/18 festgestellt wird . In geradezu scho¬
nungsloser Selbstzerfleischung erklärt das
Blatt , daß England seine wirklich weltum¬
spannende Macht nicht besser habe ein-
setzen können , als die Welt in zwei gigan¬
tische Kriege zu stürzen . Die Strafe , die
England sich zugezogen habe , sei seinem
„V erbrechen angemessen  und iolge
ihm auf dem Fuß .“

„Contemporary Review " schreibt im ein¬
zelnen wörtlich : „Großbritannien ist 1939 in
den Krieg eingetreten , um die polnische
Souveränität gegen einen Feind Polens zu
behaupten , der auch ein Feind Großbri¬
tanniens war . Machen wir uns nichts vor,
die politische Frage ist schon entschieden.
Sie ist von Sowjetrußland entschieden wor¬
den ; die britische Regierung hatte dabei
nicht mitzureden . Diese Tatsache ist eine
Erläuterung dessen , was Smuts mit der bri¬
tischen Verarmung als Preis für den Sieg
bezeichnete . Er hat auch gesagt , daß So¬
wjetrußland der neue Beherrscher Eurqpas
sein wird . Sowjetrußiand allein entscheidet
daher das Schicksal Polens , der baltischen
und Balkanstaaten . Die Atlantik -Charta hat
in Europa nicht mehr Einfluß als der Atlan¬
tische Ozean , auf dem sie 1941 unterzeich¬
net würde.

Wir haben politisch Selbst¬
mord begangen.  Wir führten die Welt-
bis 1914 in Politik , Wirtschaft und Finanz -,
wesen . Wir beherrschten im wahren Sinne
des Wortes die Welt . Wir haben unsere
Macht nicht besser anwenden können , als
die Welt in zwei gigantische Kriege zu
stürzen . Und wir müssen dafür durch die

Für Europas Kultur und Ordnung
Aufruf der Protektoratsregierung an das tschechische Volk
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8t  slowakische Sfaatsfeieitag
' fießburr E‘9ene' BeHcht

feiertages stand eine Kundgebung der Be¬
völkerung Preßburgs vor dem Nationalthea¬
ter , an der die Sfytzen der Partei und des
Staates , die diplomatischen Korps und die
slowakische Generalität teilnahmen . In der
Festrede legte Abgeordneter ITruschivsky
unter dem Beifall der Menge ein glühendes
Bekenntnis zum selbständigen slowakischen
Staat und seiner Führung ab . In der Schluß¬
ansprache erinnerte de,r Führer der deut¬
schen Volksgruppe in der Slowakei , Ing.
Karmasin,  an die treue Kampfgemein¬
schaft beider Völker . Am Vormittag empfing
Staatspräsident Dr . Tiso die Mitglieder der
Regierung , ' Vertreter des slowakischen öf¬
fentlichen Lebens und das unter Führung
des Doyen , Gesandten des Großdeutschen
Reiches Ludin vorsprechende Diplomatische
Korps . Die Veranstaltungen wurdsn am
Nachmittag mit einem Vorbeimarsch der
Truppen vor Dr . Tiso beendet.

Nicht nur die gesamte Presse der Slo¬
wakei gedachte anläßlich des Feiertages
der Ereignisse innerhalb der letzten fünf
Jahre ;, auch im befreundeten Ausland , so in
Rumänien und Spanien , fand er ein s tazke *
Echo . Die deutsch -slowakische Gesellschaft
in Berlin veranstalfete eine Feie L z“ de^
führende Männer aus Partei staat und
Wehrmacht mit Gesandten v . Dornberg und
dem Kaiserlich -Japanischen Botschafter
Oshima erschienen ' waren . , „

Staatspräsident Dr . Tiso hat «us An ' aB
des fünfjährigen Bestandes des slowakischen
Staates eine Amnestie  erlassen.

Dei Führer an Dr. Tiso
dnb . Berlin , 14. März . Der Führer hat dem

slowakischen Staatspräsidenten Dr . Tis
zum slowakischen Nationaltag mit ein<
in .herzlichen Worten gehaltenen Telegramm
seine Glückwünsche übermittelt.

Einbuße unserer Macht sühnen . Europa liegt
im Sterben . Erscheint dieser Umstand nicht
als eine gerechte Offenbarung des Natur¬
gesetzes ? Die Straffe ist dem Verbrechen
angemessen und folgt ihm auf dem Fuße ."

Was bedeuten diese inhaltsschweren Sätze
anders als eine vollständige Bankerotterklä-
rung der englischen Politik wälirend eines
ganzeri Jahrhunderts schlechthin ? Der Ar¬
tikel weiß auch keinen Ausweg aus der
hilflosen Lage anzudeuten , in die Churchill
als letztes Glied der langen Kette britischer
arroganter Premiers , angefangen von den
beiden Pitts , über Palmerston , den Jüderi
Disraeli , Gladstone bis zu den beiden Cham-
berlains und Lloyd George , das einst so
stolze und machtgebietende britische Empire
hineinmanövriert hat.

Das Wichtigste an dieser Bankerotterjdä-
rung ist aber das zum ersten Mal von eng¬
lischer Seite in einer geradezu erschütternd
offenen Weise abgegebene Geständnis , daß
England die Hauptschuld am Ausbruch
dieses Kriege ^ trägt . „Mourir pour Dantzig ?“

„Für Danzig sterben ?“, so fragten ein¬
sichtige französische Politiker im Sommer
V939 entsetzt , die nicht einsehen konnten,
daß um einer „Frage " willen , die den euro¬
päischen Westen überhaupt nichts angehen
könnte , ein neuer furchtbarer - Weltkrieg,
entbrennen sollte . Den verantwortlichen eng¬
lischen Staatsmännern war es im Grunde
ebenfalls völlig gleichgültig , ob die deutsche
Stadt Danzig zum Reich zurückkehren sollte
oder nicht , ob Polen weiterhin als hoch¬
explosives Pulverfaß den Frieden Europas
stören sollte oder nicht . England hat da¬
mals seine ganze politische und wirtschaft¬
liche Macht aufgeboten , um den Krieg gegen

escüältsstellen
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durchhalten und wofür viele Tausende von
Volksgenossen ihres Hab und Gutes be¬
raubt werden . Wir wissen , daß selbst diese
Art des Krieges für uns noch erträglicher
ist als ein Friede , wie ihn uns unsere
Feinde zugedacht haben . Wir wissen dar¬
über hinaus , daß wir unser Großdeutsches
Reicjh nicht nur als theoretisches Gebilde
verteidigen , sondern daß hinter ihm eine
moderne soziale Staats - und Gesellschafts¬
auffassung steht , die für die Gegenseite mit
ein Grund dafür gewesen ist , uns zu diesem
Krieg zu zwingen ."

Der Reichsminister erinnerte an die gro¬
ßen Beispiele von Idealismus und Hirigabe-
bereitschaft unseres Volkes in seiner Ver-

angenheit und erklärte , daß sich wahre
harakterstärke nicht in Zeiten großer

Siege zeige , sondern gerade dann erst , wenn
es gelte , auch in Stunden harter Schicksals¬
schläge tapfer und treu hinter dem Führer
zu stehen.

„Ich glaube , eine Berechtigung zu dieser
Feststellung zu haben ", so erklärte Dr.
Goebbels , „denn ich führe eine Stadt , die
nun seit vier Monaten in ihrer Zivilbevölke-

(Fortsetzung auf Seite 2)

das verhaßte Deutsche Reich zu entfesseln.
Und jetzt ? „Europa liegt , im Sterben !"
stellt „Contemporary Review " entsetzt fest.
Aber durch wessen Schuld ? Auch darauf
antwortet das Blatt : „Durch Englands
Schuld !" Dieses Schuldbekenntnis wird
wahrscheinlich noch einmal eine große Rolle
spielen , wenn vor dem Forum der Weltge¬
schichte England gewogen werden wird.

Daß Europa aber nicht  stirbt , sondern
daß es weiterlebt — dafür kämpfen und blu¬
ten deutsche Soldaten und die Soldaten der
mit - Deutschland verbündeten Nationen.

Briten bombardieren
spanisches Handelsschiff

dnb . Marseille,  14 . März . Die Englän¬
der ließen sich eine neue Verletzung der
spanischen Neutralität zuschulden kommen.
Am Sonntag wurde der spanische Dampfer
„Cabo San Sebastian " (4000 BRT.) in der
Nähe von Tarragona von einem britischen
Flugzeug durch zwei abgeworfene Bom¬
ben so schwer getroffen , daß er in Brand
geriet und Schlagseite bekam . Diese
unerhörte Mißachtung der spanischen Neu¬
tralität erfolgte zur gleichen Stunde wie der
Angriff auf das deutsche Schiff „Kilissl " ,
wenige Kilometer weiter südlich an der
Ebro -Mündung . Das britische Flugzeug flog
nach den BombenVürfen in niedriger Höhe
erneut gegen das spanische Schiff und
feuerte mit seinen MGs . auf die Besatzung,
die versuchte , den Brand zu löschen . Meh¬
rere Mitglieder der spanischen Besatzung
wurden schwer verletzt . Ein Matrose ist In¬
zwischen seinen Verletzungen erlegen.

Erbittertes Ringen im Süden der Ostfront
ErfolgreicheGegenangriffe südlich Staro-Konstantinoffund östlich Tarnopol

Cherson geräumt—Feind-U-Boot im Mittelmeer vernichtet
dnb . Aus dem Führerhailptquar-

t i e r , 14. März . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Im Südabschnilt der Ostfront , wo sich bei
grundlosen Wegen und völlig verschlamm¬
tem Gelände ein erbittertes Ringen abspielt,
in das von beiden Seiten neue Verbände
geworfen werden , zeichnen sich unsere
Truppen den überlegenen feindlichen Kräf¬
ten gegenüber immer wieder durch beispiel¬
hafte Standhaftigkeit und unerschütterten
Angriffsgeist aus . So haben sich in den letz¬
ten Tagen die Panzergrenadier -Division
„Großdeutsrhiand " unter Führung des Ge¬
neralleutnants von Manteuifel  und die
Truppen des 59. Armeekorps unter Führung
des Generalleutnants Friedrich - Wilhelm
Schulz  besonders hervorgetan.

Im Rahmen einer vorgesehenen Absetzbe¬
wegung wurde die Stadt Cherson  nach
Zerstörung aller kriegswichtigen Anlagen
geräumt . Im Raum südlich Staro -Konstanti-

noff und östlich Tarnopol waren eigene Ge¬
genangriffe erfolgreich.

An der übrigen Ostfront führten die Bol¬
schewisten nur noch im Raum nordwestlich
Newel stärkere , aber erfolglose Angriffe.
In den Kämpfen der letzten Wochen lial
sich hier - die niedersächsisch -schleswig -hol-
steinische 170. Infanterie -Divison mit unter¬
stellten Verbänden unter Führung von
Oberst Hass  besonders ausgezeichnet.

In Italien kam es auch gestern zu keinen
Kampfhandlungen von Bedeutung . Deutsche
Jäger und Flakartillerie schossen über dem
I .andekopf von Kiettuno sieben feindliche
Flugzeuge ab . Im Mittelmeer wurde ein
feindliches Unterseeboot durch Untersee¬
boot -Jäger vernichtet.

In der letzten Nacht warfen britische
Störflugzeuge Bomben im westdeutschen
Raum.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen mit gu¬
tem Erfolg Ziele an der südenglischen Küste
jm . —

Major Streib erhielt die Schwerter
Einer der ältesten , erfahrensten und erfolgreichsten Nachtjäger

dnb . Berlin,  14 . März . Der Führer ver¬
lieh am 11. März 1944 das Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Major Streib,  Kommodore
eines Nachtjagdgeschwaders , als 54? Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht.

In Major Werner Streib , der als Sohn
eines Kaufmannes am 13. Juni 1911 in
Pforzheim geboren ist und ursprünglich
selbst Kaufmann war , zeichnete der Führer
einen der ältesten , erfahrensten und erfolg¬
reichsten Nachtjäger aus . Er war bereits
23 Jahre alt , als er als Fahnenjunker in
einem Infanterie -Regiment seine militä¬
rische Laufbahn begann . Zur Luftwaffe ver¬
setzt , war er zunächst Aufklärer , gehörte
dann dem Jagdgeschwader Richthofen an

und wurde im Sommer 1940 Staffelkapitän
in einem NacHtjagdgeschwader . Er war der
erste deutsche Flieger , der einen Nachtjagd¬
sieg errang.

Der damalige Oberleutnant Streib war
auch der erste deutsche Nachtjäger , der im
Wehrmachtbericht genannt wurde , nachdem
er in einer einzigen Nacht zum 1. Oktober
1940 drei feindliche Flugzeuge abgeschossen
hatte . Wenige Tage später verlieh ihm der
Führer das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
nach insgesamt sieben Nachtjagdsiegen und
einem Tagesabschuß . Als vierzigfacher Sie¬
ger im nächtlichen Luftkampf erhielt er am
26. Februar 1943 das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen .Kreuzes . Er hat insge¬
samt 65 Nachtjagdsiege errungen.

Von Hans Sehadewaldt

Wer hätte sich träumen lassen , daß das
einst V̂ eltbeherrschende England sich die
Politik des europäischen Gleichgewichts zur
Beherrschung des Kontinents und der Unan¬
tastbarkeit des Mittelmeerraumes zur Si¬
cherung Aegyptens und Indiens entwinden
lassen würde ? Wer hätte geglaubt , daß die
einstige Weltmetropole des Kapitalismus
dem Bolschewismus das Tor nach Europa
und Afrika .öffnen würde ? Churchills Kriegs¬
politik hat es dabin .gebracht , daß die bri¬
tische Weltmacht zugleich dem Gewaltwil¬
len des imperialistischen Amerikanismus
und der Eroberungsgier des moskowitischen
Bolschewismus ausgeliefert ist.

„England ist müde und sehr stark ange¬
schlagen ", formulierte es jüngst Roosevelts
engster Mitarbeiter Harry Hopkins und zer¬
störte alle Illusionen der Londoner City und
Whitehalls , daß der britische Verbündete
irgendwelche Rücksichten seitens der Ver¬
einigten Staaten bei der Endabrechnung des
plutokratisch -bolschewistischpn Weltkriegs¬
geschäftes erwarten könnte . Die Vereinig¬
ten Staaten lassen keinen Zweifel darüber,
daß sie als Ausgleich der Pacht - und Leih¬
lieferungen nur Bezahlung in Sachwerten
zulassen , daß sie England nach Kriegsende
für seine Versorgung nur Schiffe verkau¬
fen , aber nicht leihen würden , daß sie nach
Verdrängung der britischen Auslandskapi¬
talien sich Südamerika ebenso als USA .-
Monopolgebiet sichern werden wie den erd¬
ölreichen Mittleren Osten . Fest steht , daß
die englische Handelsflotte , .die bei Kriegs¬
ausbruch doppelt so groß wie die Handels¬
flotte der Vereinigten Staaten war , aus die¬
sem Kriege etwa als knappes Viertel der
nordamerikanischen Handelsflotte hervor¬
gehen dürfte.

Ueber den Ausbau der militärischen und
politischen Stützpunkte hinaus sichern sich
die Vereinigten Staaten den Hauptanteil am
Weltschiffahrt - und Weltluftfahrtverkehr , an
der vorderasiatischen Erdöl - und der afri¬
kanischen Rohstoffausbeute , und nordame-
rikanische Versicherungs - und Kabelgesell¬
schaften dringen in die englischen Märkte
ein . Darüber hinaus schreitet die Amerika-
nisierung des englischen Lebens , der Im¬
port der amerikanischen Moral , amerika¬
nischer Sitten und Bräuche , amerikanischer
Filme und Bücher in das britische Mutter¬
land und alle Gliedstaaten des Empires un¬
aufhaltsam fort.

Der Strom der usa -amerikanischen Inva¬
sion Englands verstärkt sich zusehends,
ohne daß sich die Aussichten verbessern,
die Sowjetunion in ein Kolonialland .des
anglo -amerikanischen Kapitalismus zu ver¬
wandeln und in dem Aufbaugeschäft mit
Moskau einen Ausgleich für die an die
Vereinigten Staaten verlorengegangene
Machtstellung zu finden . Stalins massive
Forderungen , die Sowjetunion durch Ein¬
gliederung der europäischen Völker zu „si¬
chern " und durch Aufspaltung Kontinental¬
europas in von Moskau zentral geleitete
Sowjetrepubliken für den Bolschewismus
reif zu machen , haben das kriegspolitische
Weltproblem Sowjetunion gerade auch vor
England und seinem Empire als die Le¬
bensgefahr aufsteigen lassen ; denn Moskaus
grobkantiges Streben nach der Verwirk¬
lichung eines europäischen Riesenblocks des
Bolschewismus bedeutet die machtpolitische
Entthronung Großbritanniens , das durch
Churchill und Eden heute Zutreiberdienste
leistet.

Die britische Kriegspolitik hat aber das
englische Volk derart narkotisiert , daß es
die Gefahr des Bolschewismus und der so¬
wjetischen Eroberungslust nicht mehr er¬
kennt , obwohl doch der brutale Imperialis¬
mus der östlichen Steppe für England und
sein Empire stets die größte Bedrohung ge¬
wesen ist und bleiben wird.

Es kennzeichnet die Lage Englands , daß
das englische Volk sich von dem planlosen
Wechselspiel seiner Regierung zwischen
Hoffnungsmache und pessimistischen An¬
wandlungen von Siegesfanfaren und Alarm¬
signalen angewidert fühlt . Es ist enttäuscht
über das Ausbleiben der Invasion , über das
Schneckentempo der militärischen Opera¬
tionen in Süditalien , über das zeitraubende
Inselhüpfen der Pazifik -Strategie , enttäuscht
über die ungebrochene deutsche Kampf¬
kraft und Kriegsmora ], über die Blitzangriffe
der deutschen Kampfgeschwader auf Lon¬
don und die Schwächung der politischen
Stellung Englands in der Koalition.

Was interessieren den Mann auf der
Straße die Gemeinplätze und Phrasen von
der Atlantik -Charta , der Demokratie , den
„Vier Freiheiten ' -I Er will wissen , wie sich
seine soziale Zukunft gestaltet . Die Frage
nach dem Beveridge -Plan bleibt weiter un¬
beantwortet , und Churchills Versprechun¬
gen an die Arbeiterschaft auf Wohnungen,
Arbeit und Brot sind auf den Niemalstag
verschoben . Der englische Bergmann ist der
schlechtgestellteste Arbeiter der Welt . Krie¬
gerwitwen und Kriegerwaisen führen ein
kümmerliches Dasein ; die Zahl der Totge¬
burten und der Säuglingssterblichkeit , der
Geschlechtskrankheiten und der Abtreibun¬
gen , der Sittlichkeitsverbrechen und der
Jugendkriminalität ist in erschreckendem
Maße gestiegen.

England steht , so sagte kürzlich der Bi¬
schof von Rochester , vor dem Abgrund
eines sexuellen Chaos , soweit ist die sitt¬
liche Verwilderung aller Schichten der Be¬
völkerung , insbesondere der Verfall der Ju¬
gendmoral , gedjehen . Wenn nun gar bei
dem Sinken der Geburtenkurve auf 14,6 v . H.
der Bevölkerung (1940 gegenüber Deutsch¬
land 21 v . H .) noch der bevölkerungspoli¬
tische Aderlaß von Millionen Gefallenen im
Falle der Generalinvasion des Kontinents



dazukommt, so stellt sich die britische Zu¬
kunft auch voii innen her dunkel genugdar.

Die Partie Ist dank Churchill verspielt.
Die Kommunisten arbeiten fieberhaft , um
durch Zersetzung der arbeitenden Massen
eine Plattform für die nächsten Wahlen zu
schaffen , die bei der politischen Sterilität
der Labopr -Partei eine radikale Arbeiter¬
mehrheit sichern sollen . Daß das Unterhaus
längst nicht mehr Ausdruck des englischen
Volkswillens ist , weiß jedermann ; gewählt
auf Grund eines sehr reformbedürftigen
Wahlrechts , hat es den Konservativen eine
erdrückende parlamentarische Mehrheit ge¬
sichert , obwohl diese bei den Wahlen nie¬
mals auch nur die Hälfte aller Stimmen
auf sich vereinigten.

Mit der alten britischen Maxime „Wait
and See " („Abwarten und sehen ") manö¬
vriert die Regierung an den dringenden Sor¬
gen und Nöten der Massen vorbei . Mögen
sich ernsthafte Kreise des bodenständigen
Britentums und des Besitzengländertums
schwere Sorgen über diese Entwicklung
machen , sie sind machtlos gegenüber der
Churchill -Roosevelt -Stalinschen Raubkum¬
panei , die ihren Völkern den Glauben an
die demokratische und christliche Auflocke¬
rung der Sowjetherrschaft suggeriert und
durch die Unterwürfigkeit unter Stalins Er¬
oberungswillen der Bolschew ’isierung ^ der
Welt die Wege ebnet . Die geschichtliche
Schuld Churchills rächt sich schon heute
bitter an England , denn der Niedergang der
britischen Macht schreitet in dem Maße
fort , wie sich die Vereinigten Staaten an
britischen Besitztiteln schadlos halten und
Sowjetrußland seine Forderungen eintreibt.

In dem Kampf um die Durchsetzung des
Weltneubauprogramms auf Washingtoner
und Moskauer Grundlage hält Deutschland
die Waage der Freiheit und Gerechtigkeit;
Während die anglo -amerikanischen Mächte
die bedingungslose Kapitulation vor dem
Bolschewismus betreiben , sichert Adolf Hit¬
ler mit dem deutschen Volke und seiner
Wehrmacht Europa vor der Ueberflutung
durch die fremden Gewalten der Plutokratie
und des Moskowitertums . Es gibt für uns
nur eine Wajjl : Sieg Deutschlands oder Un¬
tergang im Bolschewismus.

61 Millionen am Opfersonntag
dnb . Berlin , 14. März . Die am 20. Februar

1944 durchgeführte Haussammlung zum
6. Opfersonntag des Kriegs -WHW . 1943M4
ei brachte gegenüber allen bisherigen Opfer¬
sonntagen eine weitere Steigerung des Er¬
gebnisses . Das vorläufige Ergebnis beträgt
61 065 653,78 Mark . Bei der gleichen Samm¬
lung des Vorjahres wurden 54 515 102,89
Mark erzielt . Das r bedeutet eine Steigerung
um 6 550 550,89 Mark oder 12 v . H.

Was verbindet Deutldilandunll Japan
dnb . Berlin , 14. März . Die Deutsch -japa¬

nische Gesellschaft in Berlin hat ein Preis¬
ausschreiben veröffentlicht , in dem drei
Themen behandelt werden sollen , nämlich;
„Was verbindet Deutschland und Japan im
Kampf gegen die Vereinigten Staaten von
Nordamerika . 1. in politischer , 2. in wirt¬
schaftlicher , 3. in kultureller Hinsicht ?“ Für
die Bearbeitungen jedes dieser drei Themen
werden folgende Preise ausgesetzt : 1. Preis
3000 Mark , 2. Preis 1000 Mark , 3. und 4.
Preis je 500 Mark . Die Bearbeitung der The¬
men muß spätestens am 1. Mai 1944 abge¬
schlossen sein . Nähere Einzelheiten über
das Preisausschreiben sind bei der Deutsch-
Japanischen Gesellschaft , Berlin W 62,
Ahornstraße 1, zu erfahren.

Wir wissen, wofür wir opfern und durchhalten
(Fortsetzung von Seite 1)

rung den außerordentlichsten Belastungen
unterworfen ist . Ich spreche im Namen einer
Bevölkerung , die Opier auf sich genommen
hat , wie sie nur wenige deutsche Städte
haben auf sich nehmen müssen , und die
trotzdem , wie alle diese , ihre Standhaftig¬
keit nicht verloren hat , sondern in denen
sich das Wort bewahrheitet , das was einen
nicht umwirft , einen nur noch stärker
macht !"

Zerstörte Städte lassen sich wieder
.aufbauen

Für das deutsche Volk werde es nicht
nur ehrenvoller und heroischer , sondern
auch vorteilhafter sein , am Ende dieses
Krieges zwar . eine Reihe von zerstörten
Städten , dafür aber afich den Sieg und die
Freiheit zu besitzen , als unzerstörte Städte
und die Niederlage . Denn würden wir unter¬
liegen , dann hülfen uns auch unversehrte
Städte nichts mehr . Für die geeinte Kraft
der siegreichen Nation aber werde es nicht
allzu schwer sein , zerstörte Städte wieder
aufzubauen.

Vielleicht sei es , so fuhr der Reichsmini¬
ster fort , günstig für uns , daß unsere
Feinde unseren entschlossenen Siegeswillen
unterschätzen ; denn wenn sie wüßten , wie
standhaft das ganze deutsche yolk die Be¬
lastungen dieses gewaltigen Ringens auf
sich nimmt , dann würden sie möglicher¬
weise nicht wagen , was sie planten und
vorbereiten , die Invasion.  Dr . Goebbels
legte dar , in welcher Zwangslage Churchill
wie Roosevelt sich in dieser Beziehung be¬
finden . Sie seien , wenn auch aus verschie¬
denen Gründen , genötigt , ein so gefähr¬
liches Unternehmen zu wagen , und hier
werde unter Umständen eine militärische
Auseinandersetzung stattfinden , die den
Schnittpunkt dieses Krieges darstellen und
die Entscheidung reif machen werde.

Der Feind , der vor dem gewaltigsten mili¬
tärischen Risiko seiner Geschichte stehe,
müsse heute schon erkennen , daß er im

Luftkrieg zwei grundlegende Mißerfolge für | Kraft ^ nd ^ ^ ^ n^ es ^ Siege“ 15 aber seisich zu verbuchen habe . Er habe es nicht
vermocht , die deutsche Moral zu brechen,
und es sei ihm außerdem auch nicht gelun¬
gen , die deutsche Rüstungsproduktion irr
ihrem Kern zu -treffen oder auch nur eines
ihrer lebenswichtigen Organe entscheidend
zu verletzen . Unsere auf den ganzen Konti¬
nent verteilte Kriegsproduktion sei heute
weitgehend den Einwirkungen des feind¬
lichen Luftkrieges entzogen.

Zu den Chancen unseres Sieges erklärte
dy Minister , daß wir heute eine Viel¬
zahl von Trümpfen in unseren
Händen  halten . In nicht zu ferner Zeit
werde die Initiative wieder auf uns über¬
gehen , und langsam aber sicher würden wir
den vorübergehenden technischen Vor¬
sprung des Feindes nicht nur aufholen , son¬
dern darüber hinaus selbst einen Vorsprung
gewinnen.

Eine Mahnung des Ministers löste Beifall
und Zustimmung bei den vielen Tausenden
aus : „Wenn wir jetzt in dieser entscheiden¬
den Stunde standhalten , nie die Nerven ver¬
lieren , unerschütterlich an unsere gerechte
Sache glauben , an unser Schicksal und an
unser Leben , dann werden wir dieses ge¬
schichtliche Ringen meistern und siegreich
bestehen .“

Dr . Goebbels fügte hinzu , daß er hier
nicht nur aus Ueberzeugung und Glauben,
sondern aus reicher Erfahrung spreche , und
zwar als ein Mann , der mehr als zwanzig
Jahre lang neben dem Führer gearbeitet
und mit diesem mehr sorgenvolle als glück¬
liche Tage erlebt habe . Tage aber , in denen
der Führer stets mit eiserner Ruhe das
Steuer der Partei und des Reiches fest in
seinen Händen hielt.

Der Führer Gewähr unseres Sieges
Der Minister stellte sodann abschließend

fest , daß ein ganz realistischer und nüchter¬
ner Gesamtüberblick über die Lage zu einem
für uns günstigen Ergebnis führe . Wir wür¬
den zwar noch schwere Belastungen durch-

uns der Führer. _ „ B
„Es ist für das deutsche Volk , so schloß

Dr . Goebbels seine von stürmischem Beifall
begleitete Rede , „ein geschichtliches Glück,
während des Krieges an seiner Spitze einen
Mann stehen zu sehen , der mit unerschüt¬
terlicher Kraft und unbeirrt die Nation durch
die Fährnisse leitet . Niemals sahen wir ihn
an seiner Mission , an der Rechtlichkeit sei¬
nes Handelns , an der Gerechtigkeit unserer
Sache tfnd an dem siegreichen Ausgang die¬
ses Kampfes zweifeln.

Wenn eine 'Nation sich von derselben
Unbedingtheit bis zur letzten Faser durch¬
dringen läßt , »so wird sie siegen ; denn die
Geschichte bietet kein Beispiel dafür , daß
ein solches Volk jemals unterlegen wäre.
Auch Athen , Sparta , Rom und Preußen sieg¬
ten in ihrer Geschichte nicht durch die
Zahl , sondern durch die hohen Tugenden
der Standhaftigkeit , der Treue und der Un-
erschütterlichkeit . Ob im , Siebenjährigen
Krieg das Schicksal und das Kriegsglüek
manchmal auch gegen ' den Großen Fried¬
rich zu sprechen schienen , er hat an sei¬
nem Erfolg nicht g^ zweifelt . Wenn man
heute sagt , er habe eben Glück gehabt,
daß im entscheidenden Augenblick die
Zarin Elisabeth starb , so ist darauf zu er¬
widern , entscheidend war , daß er in diesem
Augenblick noch auf dem Schlachtfeld stand
und die günstige Chance nützen konnte.

Unsere große Chance wird kommen
Auch uns wird sich eines Tages die große

Chance bieten . Wir müssen uns mit allen
uns zur Verfügung stehenden materiellen
und moralischen Kräften auf diese Stunde
vorbereiten . Dieser Krieg ist ein langes,
zähes und erbittertes Ringen ; aber umso
mehr gilt gerade für ihn das Wort Theodor
Fontanes : „Große Zeit ist immer nur , wenn ' s
beinahe schief geht , wenn man jeden Augen¬
blick denkt , jetzt ist alles vorbei . Dann zeigt
sith 's . Courage ist gut , aber Ausdauer ist

.machen müssen , aber wir besäßen auch die besser . Ausdauer , das ist die Hauptsache “.

Die Schlacht im Südabschnitt dauert an
Die Räumung von Cherson — Wirksames Eingreifen der deutschen Luftwaffe

dnb . Berlin , 14. März . Der Brennpunkt der
Kämpfe im Osten lag auch am 13. März
weiter im südlichen Frontabschnitt . Im Zuge
der vorgesehenen Bewegungen , die schon
seit ^einiger Zeit zur Zurückhahme der deut¬
schen Linien im Raum zwischen den Fluß¬
läufen des Ingulez und des Ingul südlich
Kriwoi Rog führten , ist , wie der Wehr¬
machtbericht meldet , die Stadt Cherson
von unseren Truppen aufgegeben worden.
Die Räumung , der die Zerstörung aller
kriegswichtigen Einrichtungen -und Anlagen
vorausging , konnte ohne Behinderung dürch
den Feind durchgeführt werden.

In den Räumen westlich Kirowograd und
weiter nordwestlich scheiterten neue An¬
griffe der Bolschewisten , wobei 'unsere Gre¬
nadiere sieben Kampfwagen vernichteten.
Südwestlich Uman entwickelten sich am
Bug erbitterte Kämpfe mit vorgedrungenen
feindlichen Kräften , in denen die bolsche¬
wistischen Kampfwagengruppen an mehre¬
ren Stellen im Gegenangriff wieder zurück¬
geworfen wurden.

Südwestlich Progrebitschtsche gelang den
Bolschewisten , die hier mit mehreren

Badoglio kriecht vor Stalin
Aufnahme diplomatischer Beziehungen der Verräter mit dem Kreml

Eigener Nachrichtendienst
rk . Stockholm , 14. März . Wie der Sender

Moskau meldet , hat die Sowjetregierung der
bitte Badoglios um Aufnahme unmittelbarer
Beziehungen und um Austausch diplomati¬
scher Vertreter zwischen beiden Regierun¬
gen am 11. März entsprochen . Badoglio hatte
diese Bitte der Sowjetregierung am 7. März
übermitteln lassen . In einem unterwürfigen
Telegramm Badoglios an Stalin heißt es:
„Die gesamte italienische Nation (!) ist
mehr denn je davon überzeugt , wie wün¬
schenswert es ist , die italienisch -sowjeti¬
schen Beziehungen auf die Grundlage einer
fieundschaftlichen Zusammenarbeit zu stel¬
len .“ Der Verräter erklärt dann schleimig
weiter , er mache sich „zum Dolmetsch der
Gefühle der gesamten italienischen Nation,
wenn er dem großen und heldenhaften
sowjetischen Volke seine Dankbarkeit und
seine aufrichtigen Wünsche entbiete .“

Die Engländer sind alles andere als ent¬
zückt über diese eigenmächtige Politik , die
Stalin im Mittelmeer zu treiben gewillt ist.
Ein Reuter -Kommentar betont treffend , daß
die Sowjets offensichtlich den Wunsch
haben , Viktor Emanuel und seine Kreaturen
solange erhalten zu sehen , als ihre Existenz
in Süditalien dazu geeignet ist , Unwillen
unter den radikalen Elementen der süd¬
italienischen Bevölkerung hervorzurufen.
Stalin hofft also auch hier auf den Aus¬
bruch einer Revolution und auf eine Ver¬
schärfung des Chaos . Gleichzeitig glaubt er,
durch diese diplomatische Komödie mit Ba¬
doglio seinen Einfluß im Mittelmeer , der ein¬
stigen Domäne britischer Machtpolitik,
weiter gefestigt zu haben . Es bewahrheitet
sich an dem Beispiel der Unterwerfung Ba¬
doglios unter den Willen Stalins wiader ein¬
mal die schon so oft aufgestellte These , daß
überall dort , wo die Anglo -Amerikaner Vor¬
dringen , ihnen der Bolschewismus auf dem
Fuße folgt.

Schützen -Divisionen und Panzerverbänden
angriffen , ein tiefer örtlicher Einbruch , um
den nach seiner Abriegelung harte Kämpfe
entbrannt sind . Weiter nordwestlich war¬
fen unsere Truppen im Raum südlich Staro-
Konstantinoff in entschlossenem Angriff den
Feind aus seinen Stellungen und verfolgten
ihn in hartem Nachstoß . Auch östlich Tar-
nopol brachten unsere Angriffe , naeh fort¬
gesetzten vergeblichen Vorstößen der So¬
wjets gute Erfolge ; das gewonnene Gelände
wurde vom Feinde gesäubert.

Im Mittelabschnitt hielt die Kampfpause
auch am 13. März an . Nur an einzelnen
Stellen kam es zu örtlichen Erkundungs¬
unternehmen . Bei der Bereinigung der alten
Einbruchsstelle nördlich der Autobahn
Smolensk —Orscha am 12. Marz , die ha er¬
bitterten Einzelkämpfen zur Vernichtung
zahlreicher feindlicher Kampfgruppen

.führte , verloren die Bolschewisten neben
495 gezählten Toten , 239 Gefangene , 22 Ge¬
schütze , mehr als 100 Maschinengewehre
und Granatwerfer , 26 Panzerbüchsen , 49
Maschinenpistolen und über 1500 Minen , die
von Pionieren geborgen wurden.

Im Raum nordwestlich Newel setzten die
Bolschewisten nach stärkster Artillerievor¬
bereitung und mit Unterstützung durch zahl¬
reiche Panzer ihre Angriffe fort . Bis auf
einen örtlichen Einbruch , den unsere Gre¬
nadiere sofort abriegelten , scheiterten alle
diese Vorstöße unter Abschuß von 20
Kampfwagen und unter hohen Verlusten für
den Feind . In den übrigen Abschnitten im
Norden der Ostfront griffen die Sowjets
infolge der an den Vortagen erlittenen er¬
heblichen Verlusten nicht mehr an.

Dr.Petiot ermordete 27 Frauen
Eine Pariser  Blaubart - Affäre von bisher Icaum bekanntem Ausmaß

ep . Paris , 14. März . In der bereits gemel¬
deten Mordaffäre in Paris , wohl der größ¬
ten , die bisher in der französischen Haupt¬
stadt vorgekommen ist , wurden im Keller
der unbewohnten Villa in der Rue Lesueur
21 die verkohlten Ueberreste von bisher
27 Frauenleichen geborgen . Der Besitzer des
Hauses , der Arzt Dr . Marcel Petiot , hat kurz
vor dem Eintreffen der Polizei zusammen
mit seiner Frau und seinem siebzehnjähri¬
gen Sohn die Flucht ergriffen Er konnte
noch nicht verhaftet werden . Mit der Auf¬
findung von weiteren Leichen muß gerech¬
net werden.

Die Polizei fand am Sonnabend im Keller
der Mordvilla die Zentralheizungsanlage
in roter Glut stehend vor , die einen furcht¬
baren Geruch verbreitete . Nachdem Feuer¬
wehrleute das Feuer gelöscht hatten , wur¬
den zunächst vier verkohlte Leichen vorge¬
funden . Vor der Heizungsanlage lagen vom
Rumpf losgetrennte Köpfe von Frauen,
Arme , Beine und sonstige zerschnittene
Gliedmaßen , dreizehn weitere vertrocknete
Frauenleichen wurden in einer mit Kalk be¬
deckten Grube auf dem Hof des Grund¬
stücks geborgen . *

In den Räumen des Mordhauses entdeckte
' die Polizei in mehreren Schränken etwa 30

Paar Damenschuhe , die den Opfern gehört
haben dürften . Außerdem konnte jetzt auch
die „Todeskajnmer " , der Raum , in dem Pe¬
tiot seihe Morde ausführte , festgestellt wer¬
den . Wahrscheinlich hat Petiot seine Opfer
vor der Ermordung mit Einspritzungen tage¬
lang gequält . Der Raum war mit schweren
doppelten Eichentüren versehen , so daß
kein Hilfe - oder Schmerzensschrei nach
außen dringen konnte.

Dr . Petiot war schon 1930 wegen Betrüge¬
reien mit dem Strafgesetz in Konflikt ge¬

kommen . Er wurde ' damals auch der An¬
stiftung zum Morde an einer Frau ange¬
klagt , mußte jedoch aus Mangel an Bewei¬
sen freigesprochen werden . Er wohnte in
einer Villa in der Rue Caumartin im Pari¬
ser Norden , wo er auch seine Sprechstun¬
den abhielt . Die Villa in der Rue Lesueur
hatte Petiot offenbar nur zu dem Zweck
gemietet , um dort seine Mprdopfer zu ver¬
bergen . Petiot brachte zeitweilig . die Lei¬
chen in der Verkleidung eines zerlumpten
Handwerkers nachts in Koffern von der
Rue Caumartin in seine zweite Wohnung.
Vor der Verbrennung tauchte er die Lei¬
chen in die Kalkgrube . Zu diesem Zweck
war über der Grube ein Flaschenzug ange¬
bracht,

Dr . Pötiot war ein Arzt der Pariser Halb¬
welt , dessen Patienten in den Nachtkneipen
von Montmartre und den Champs Elysäes
anzutreffen waren . Die Aerzte in Frankreich
haben das Recht , bei der Behandlung von
Kokain - und Morphiumkranken Drögen zu
verabreichen . Dr . Pätiot machte von dieser
Möglichkeit unrechtmäßigen Gebrauch und
kam seit - Mai 1942 dreimal vor Pariser Ge¬
richte , weil er Rauschgifte zu Ueberpreisen
verkauft hatte . Er wurde die ersten beiden
Male zu- 10 000 Franken Geldstrafe und vor
kurzem zu einem Jahr Gefängnis mit Straf¬
aufschub verurteilt . Die Pariser Unter¬
suchungsbehörde hat jetzt festgestellt , daß
bei diesen Prozessen gegen Dr . Petiot die
Privatkläger niemals vor Gericht erschie¬
nen waren.

Yankees im Londoner Parlament . Auf Veran¬
lassung des änglo -amerikanischen Parlaments¬
ausschusses lädt das britische Parlament erst¬
malig in seiner Geschichte amtlich den USA.-
Kongreß ein , eine Abordnung als Gäste des eng
lischen Parlaments nach London zu schicken.

Während im Mittel - und Nordabschnitt die
Schlechtwetterlage am 13. März den Ein¬
satz unserer Luftwaffe weitgehend behin¬
derte , unternahmen im Südabschnitt starke

Schlachtfliegerverbände wirkungvsolle An¬
griffe gegen sowjetische Panzerstreitkräfte,
die in das Vorfeld unserer Hauptkampflinie
einzudringen versuchten . An mehreren Stel¬
len führten die Angriffe zu einem sichtbaren
Stocken der feindlichen Bewegungen , zumdl
auch die ' Nachschubverbindungen der So¬
wjets Mittelpunkt heftiger . Luftangriffe
waren.

Besonders im Südabschnitt kam es wieder¬
holt zu Luftgefechten über dem Dnjepi , bind
im Kampfraum vonTarnopol , wobei 32 feind¬
liche Flugzeuge vernichtet wurden . Die
Flakartillerie der Luftwaffe meldete den Ab¬
schuß von neun Flugzeugen , Mit den im
Hohen Norden bei einem gescheiterten An¬
griff sowjetischer Torpedoflieger gegen ein
eigenes Geleit abgeschossenen sieben Flug¬
zeugen verloren die Sowjets am 13. Mär?
insgesamt 48 Flugzeuge.

Tiefangriffe in Südosfengland

NsueHitierkreui,,,
dnb. Führerhauptquarti er  •

Führer verlieh das Ritterkre -^ V±L *_
Kreuzes an Generalmajor Q h ^
Kommandeur einer norddeutüi ^ t-
rie -Division ; Hauptmann d R u
Bataillonskommandeur in ein .
Grenadier -Regiment ; KapitaiU« î ’-i
Johann Wessels,  i .pntü® utr-ant

eines Unterseebootes , geb^ 61
in Rüstringen b. . am is ,

W i 1h e i „
Hauptmann Fritz S c h m i d *
felkapitän in einem Kaw ^ ' -
Hauptmann Karl -Hermann M?i ' f rt ''
einem Kampfgeschwader - Ohp- ‘ n  -

Otto Wolff,  Schwadron,cheTr-
selländischen Aufklärungs -Aht , ei!i“
Res . Reinhard Peters,  Kom '■

Bamberger ®—- - -■ ..panieH'.,'
,t2 » 4,:

einem

wnrner LJ siunSi Gew ^rführ:; 5:
schweren Maschinengewehrs jn - e
lin -Spandauer Grenadier -Regi me J

*

a»S Rf,.
Kapitänleutnant Wesse

gen bei Wilhelmshaven haUich’
der Ingenieur zweier U-Boote h. ^
bewährt und wesentlichen AnteiP^ ' -
Versenkungserfolgen . Er war ripri t'
ther Priens und hat zu dem Geling "einmaligen Unternehmens von Sr
durch sein Können maßgeblich u - ^
Später wirkte er auf ' einem aes. . ?' !"?
in gleicher hervorragender WeiseV'
ien erfolgreichen .Unternehmungen ^ '
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Vertreters
wk . Stockholm , 14. März. Churchill„aß “‘“ Sei

Ä ’M ? Kr W’terhrm

Kenntnis von
„ i0 [r0 , f ine Sekretärin <
j . .. J “r Schwesterunt<

• 1 Unreiter halte, es

fr““„ Jülich cor der Amiß
. FrauS’ ( °t !d!e eines Mililürr' dies*”* Ir

im Unterhaus , daß Maßnahmen"™
werden müßten , um Eire zu
erklärte : „Wenn den alliiertenZ ? ‘ ' «j-r,.
Katastrophe zustoßen sollte , die \i^ f^ ilerpd)e
behaltung der deutschen und L ier, lf "dazu  noch unt,
Vertretungen in Dublin zurück^ 1V » J Beförderung
wäre , so -Wurde sich zwischen EnalalflV, Zfn!“r Alle Betern;
Südirland eine Kluft auftun , die auch J nicht ent
viele Generationen nicht überb̂ü im ^en Sch
den konnte ." Der „Manchester <W ! \ Fre,m’ , Traten entgeger
sekundiert Churchill und schreibt frc,Ay / P

YJtefnvxn , die

beklagen , wenn man es von der U T/deS "!" seien erna \'
abschnüre . Wahrscheinlich werde^ HVorsich  t icall

Eire im eigenen Saft schmoren las£ l\ ,"„" ft der ulhu Vertrauen:
„ . esf ™ *?? is ten. Der Dutfc^ Schuldige Ul nicht
Korrespondent des Blattes muß aber' ***“ ■■
geben, - daß das ganze Volk von Ein. J ' ,

r * rläat hanu.

und
Eire es vorziehe , seinen
Zoo “ beizubehalten , dann dürfe'

DieCaubesfen freien an
Jen 53000 Teilnehmern^am R

wohnlich geeint “ in dieser Frage sei,
Der ' alte Heuchler Churchill weiß»

am besten , daß die Kluft zwischen
und England durch die 750jährigeKm . . .
tung der Iren durch die EngländerohÄ * 7die '"der Nordseega
so groß ist , daß sie niemals überbrücktw flmeichnen konnte, sind die
den könnte . Roosevelt und Churchill such hm allen Sparten auserwähl
eben einen Sündenbock , falls etwas heid ^ Gauwettkampf zu bewähren,
bevorstehenden Invasion schiefgehen sgß i, er werden dann zum Reich
Und dabei ist ihnen Eire das gegebenenjmlreten und zeigen, ob sie das
jekt . Selbstverständlich liegt nicht de: j leichssiegerin sich h -̂ben.
ringste Beweis für eine Spionagetätigh
deutscher und japanischer Diplomaten rs
aber darauf kommt es den Westmächte
auch gar nicht an.

ßangster - Ku !t in USA,
ep . Lissabon , 14. März . Dem

E Keichsernährungsminister hat i
-htkommenden Stellen ersucht,
äa 21. bis 30. April im Großdeul
liise Obstbaumzählung durchzuf

amerikanischen Zuchthaus Sing Singli 1 1[” “

dnb . Berlin , 14. März . Schnelle deutsche
Kampfflugzeuge bombardierten , wie der
Wehrmarht .bericht meldet , in der Nacht
zum 14. März bei guten Sichtverhältnissen
Ziele im südostenglischen Raum . In über¬
raschendem Vorstoß lösten die Flugzeuge
ihre schwerkalibrigen Bomben im Tiefflug
aus . Auf einem britischen Flugplatz entstan¬
den mehrere heftige Brände.

Rom erneut bombardiert
dnb . Rom , 14. März . Rom wurde am 14.

März abermals von noidamerikanischen
Bombenflugzeugen angegriffen . Die Verbän¬
de , die in mehreren Wellen anflogen , war¬
fen zahlreiche Spreng - und Brandbomben
auf Wohngebiete im Osten und Noidosten
der Ewigen Stadt . Es entstanden ausge¬
dehnte Gebäudeschäden und erhebliche
Verluste unter der Zivilbevölkerung.

gerichteten berüchtigte » Mörder LouisC
pone wurde von der N'ewvorker UntenJi , . ,. „ „„
ein geradezu fürstliches Begräbnis Frauen' * e ^ c - -
meldet das enc T 1 r » Hg stehende Frauenmilchghsche Blatt „News Chrcas* ,“ 2 .^ Tür die

mernden Metall hergestellten Sarg",
richtet die Zeitung , „folgten zunächst
offene Kraftwagen , die ganze' Berge r.
Blumen beförderten . Dann kamen40 ai

iLtu & u SpcJiUc & a*

Mildiahgabe
jBiller und 450g Fleisch.

»erden auch dann qusgei
3die Frauen bereits Zulager

-,,r , . . . . „ j alt Malter erhalten. Andererseil
Wagen , die mit tief verschleierten « fflkeile Bedenkelli der milch e
und gut gekleideten Männern gefüllti. taneben diesenZu, für  ^
ren Die apgs der Straße aufgestellten Fr, m  ^ Mch die« Zul
zisten erklärten , daß man in Newyorls !;ie Mi[tcr zu be,as weJnn
dem Leichenbegängnis des Gangsten fe W„ icht mehr erfolgt
kie Uala vor 6 Jahren mch s „Drollig «Trennungdes Kindes von der
gesehen habe . Da die Gangster in ena »jä Tod des Kindes Nach eine]
ja mehr oder weniger zum „Vorlj.ld * g der Reichjgesundheitsführung
Bevölkerung heraufgeruckt sind, kann« * eiMinel/ Frauen mehr a]s ^
ses Begräbnis niemanden mehr in Erslam» buh, zur Zuteilungsperiode ni
versetzen - ! » fa Spenderinnen bedeute

In Süd-Chile entstanden riesige WaM'J-j »Ersatz. Zur BeHnrnfnnn h' 6*C
Steppenbrände . 50 große Farmenmit gewaHi ssterbliclilfpitlei „i ^eIj
Viehbeständen sowie Tausende von Acres . ,P er  Spendi
wurden vernichtet . * notwimdig Der Seichs.

»er hat sich deshalb dami
^ ^ erklärt, daß diesen

rinintfi'iinuivii ir mFmnniitifliiKiiriMTTiriniiiiiiüiiiWiwiiiiiHrnB

Blumenthal schießt von 800 möglichen 758 R.
Als Ersatz füi die ausgefallenen Reichsmeister-

schaften halte Kreisschützenführer Ekey die be¬
sten vier Mannschaften antreten lassen . Wie zu
erwarten war , wurde es wieder ein harter End¬
kampf zwischen der Bremer Schützengil -de und
dem Blumenthale .r SchV . v . 1843. Wenn die Gilde
am 30. Januai mit einem Ring vor den Blumen-
thalern Caumeister werden konnte, ' so wurde
diesmal die Gilde von dem vorjährigen Gaumei-
ster , dem Blumenthaler BcliV. v. 1843 mit sieben
Ringen geschlagen . Es ist bei diesen Kämpfen
eine ständige Leistungssteigerung zu beobachten.
Diesmal ging der Kampf mit der Luftbüchse über
je 20 Schuß und zwar 5 Schuß liegend fteih ., 5
Schuß stehend Ireih ., 5 Schuß sitzend und 5 Schuß
kniend auf eine lOkreisige Ringscheibe , Entfer¬
nung 8in. Die Scheibe hat 10 cm im Durchmes¬
ser , der Spiegel ist 3 cm breit und die Zehn hat
1 .cm im Durchmesser . Das Ziel ist also verhält¬
nismäßig sehr klein . Wenn trotzdem einige
Schützrn 12ma! die Zehn und 8mal die Neun
schossen , so läßt das auf ein ungemein genaues
Schießen schließen . Jedek Schütze konnte im
Höchstfall 200 R. schießen und für die Mann¬
schaft waren 800 R. erreichbar . Wenn die Blu-
menlhaler diesmal 758 R schossen , so ist dies
bis jetzt die Höchstleistung im Reich in dieser
Waffenart . Ein Rekord kann aber nur bei den
Reichsmeisterschaften vergeben werden . Unsere
Bremer Schützen hätten mithin gute Aussichten
gehabt . Dafür konnten die Blumenthaler aus der
.Hand des Kreisschützenführers einen im fünften
Kriegsjahre von einem Gönner des Schießsports
gestifteten wertvollen Herausforderungspreis in
Empfang nehmen . Der hochherzige Stifter , dfer
damit den so wichtigen Schießsport unterstützt
hat , will unbekannt bleiben . Der Preis muß im
nächsten Jahr verteidigt werden . Er geht end¬
gültig in den Besitz des Vereins über , der ihn
dreimal außer der Reihe errungen hat . «

Ergebnisse : Blum. SchV v 1843 mit 758 R.
(Diedr . Semken 192 R , Arnold Ohlerich 192 R„
Arthur Mathias 187 R. und Werner Koch 187R.)!
.2. Bremer Schützengilde mit 751 R., 3. flrem,
SchV . itom 1843 mit 732 R. und 4. Veg . SchV
mit 696 R. Die besten Einzelschützen waren Diedr
Semken , Blum. 192, Arnold Ohlerich , Blum., 192
R.,-Franz Thiemer , Gilde , 189 R., Fritz Schweers.
Gilde , 188 R., Aug . Becker , Gilde , 188 R„ Gerh
Bölts, Brem. SchV ., 187 R, und die beiden Blu¬
menthaler Arthur Mathias und Werner Koch mit
je 187 R. Im nächsten Jahr können alle Vereine
des Kreises Bremen an diesem Wettkampf teil-nehmen . \

Doppel , Gern.-Doppel und Mannschaftsmeister¬
schaften ausgetragen . — Weiterer Wettbeweib:
Kl. B, Frauen - und Männer -Einzel , Doppel , Gem .-
Dpppel . -Junioren : Einzel , Doppel (Jahrgang li ‘26-
30). Die Wettbewerbe sind offen für alle Mit¬
glieder des DTTB, NSRL und Wehrmaehtsange-
hörige im Gau Weser -Ems. Die Mannschaften
werden von dem jeweiligen ^ Kreiswart gemeldet.
Meldungen sind bis 29. Marz an K. Heine , Ver-
denerstr . 74, zu richten . Ein weiterer Wettbewerb
für Kl. C folgt am 16. 4. ebenfalls offen für
Frauen und Männer sowie Wehrmachtsangeh ’inge
des Gaues Weser -Ems, * -

Abschlufl der Kreisschule ln Lüneburg
Die Kreisschule des NSRL in Lüneburg beschloß

ihre Arbeit mit einer Prüfung , bei der alle Lehr¬
kräfte sowie Amlsträger aus der NSRL-Kieis-
führung usw . zugegen waren .^ Uifgabe der NSRL-
Kreisschule ist , Uriningsleitermnen für die volks¬
tümlichen Leibesübungen — Spiele , Springen,
Laufen , Werfen , Turnen am Gerät , Gymnastik,
Spiel und Tanz — zu schulen . Na $Ji erfoigreich
abgelegter Prüfung erhalten die »Schülerinnen
eine Lehrbescheinigung , aus der das fachliche
Können , das Lehrgeschick und die charakterliche
Eignung zu ersehen sind.

NSRL-Lehrgang ln Dissen , Der Lehrgang für
Kreisfrauenwartinnen war gut besucht . In Theo¬
rie und Praxis wurden alle Gebiete des1 Frauen¬
turnens durchgenommen . Einen besonders gro¬
ßen Raum nahm hierbei das heutige •Gerätetur¬
nen der Frauen ein . Hierbei ist hervonmheben,
daß hei allen Kreisfrauenturnwartinnen des Gau-
gebietes Uebereinstimmung darüber bestand , das
Geräteturnen in altbewährter Form beiznbehalten
und zwar im Riegen - wie im Gemeinschaltstumen.

Volkswirtschaft

Gaumeisterschaft im Tischtennis
Die Gaumeistprschaften werden am 1. und 2.

April in Bremen im Frauen - und Männer -Einzel , I gewiesen.

iiimtiiuimiiiitimiiiimimiitiiiiiiimimtiiimiinmiiiiii lijiiiiiii,i
Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank

vom 7. März stellte sich die Anlage der Bank in
Wechseln und Schecks , Lombards und Weit¬
papieren auf 39 482 Mill . RM. Im einzelnen be¬
ziffern sich die Bestände an Wechseln und Schecks
sowie an Reichsschatzwechseln auf 39 376 Mill,
RM , an Lombardtorderungen auf 22 Mill RM.,
an deckungsfähigen Wertpapieren auf eine Mill.
RM und an sonstigen Wertpapieren auf 83 Mill.
RM Der Deckungsbestand an Gold und Devisen
beträgt 77 Mill , RM. Die Bestände der Iteirhs-
bank an Rentenbankscbeinen belaufen sich auf
586 Mill RM., diejenigen an Scheidemünzen auf
35 Mill . RM. Die sonstigen Aktiva verringerten
sich auf 1615 Mill . RM — Der Umlauf an Reichs¬
banknoten stellt sich auf 33 523 Mül . RM Die
fremden Gc 1er werden mit 6609 Mill . RM aus-

Die
gung zur Ausgabe von 200 Mill. RMi'.'i ädiio Lltf
Inhaber -Schuldverschreibungen » erhalten, »w ^ , 9sPenode 200 g 2
zunächst ein Teilbetrag von etwa 70 Mill." ls“ °der 100 g Butter
freihändig über die Kreditinstituteverknall" ,'yn||1„.,_1_er 9 Mehl und ein 1
den ist . Die zur Rückzahlung fällige4'-_j 1 Knilch gewährtwerden könmAnleihe des Instituts von 1936 kann zun
von Stücken der neuen Anleihe in Zeh'^ pgeben werden . Der Zeichnungspreiswu
102 Przt.

Dividenden : Landshuter Brauhaus
Fleischmann AG.: wieder 6 Przt.; Bleicherei
berei und Appreturanstalt Uhingen AG.
4 Przt.

Bei den im rheinischen Genossenschaft'^
zusammengeschlossenen Volksbankene
ländes hat die*in den letzten Jahren'5,t®e. ^
slarke Aufwärtsentwicklung der Volks ■
Rheinlandes auch 1943 im gleichen Aus
halten . Die Gesamtbilanzsumme u, j.
auf rund 242 Mill. RM, in erster Linieo ^.
Steigerung der Einlagen aller Art um•-
auf rund 224 Mill. RM.

Die Herstellung von Sparschälern,
lefn oder sonstigen ein- oder zw
Gemüse - oder Obstschälern ist lau
Nr . 5/44 des Hauptausschusses E'sen-,
Metallwaren beim Reichsministertu
Kriegsproduktion nur noch auf Gr ^ fr
stellungsanweisung zulässig Gemu
chenmesser fallen nicht unter di
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Gangster-Kult in USA.

[swettkampf, die der Nordseegau mit
verzeichnenkonnte , sind die 1250

aus allen Sparten auserwählt , um
im Gauwettkampf zu bewähren . Die

rer werden dann zum Reichswett-
antreten und zeigen , ob sie das Zeug

Reichssieger in sich hpben.

Im April Obsfbaumzählung
lerReichsernährungsminister "hat die in
icht kommendenStellen ersudht , in der
vom24. bis 30. April im Großdeutschen
' eine Obstbaumzählung durchzuführen.ep . Lissabon, 14. März. Demin:

aerikanischen Zuchthaus Singäh, -, , _ .

richteten beriichtigteiMörderWJIffllllltfil lUT rrdUCnmilulSP 6 nd 6 ri1)11611

ne wurde von der, N̂ ^ itehe Frauen, die Milch an unter ärzt-
i geradezu fürstliche eg* Ijj., Uitung stehende Frauenmilch -Sam-
‘Idetdas englischeBlatt„ . .jeisteiSenabgeben, erhalten für die Zeit
s Newyork . „Seinem. aus Jfc Milchabgabe wöchentlich zusätzlich
ernden Metall hergestelwW f g Butter und 450  g  Fleisch.  Diese
:htet die Zeitung, „folgten zi igen werden atreh dann gusgegeben,
ene Kraftwagen, die ganze? m die Frauen bereits Zulagen als
.zmen beförderten. Dann kamen-- äerrdeMütter erhalten . Andererseits be-
ac/en, die mit tief verschleiertear- tai keine Bedenken, der milchspenden-
d gut gekleideten Männernp i Frauneben diesen  z u]ag en  für die Zeit
r. Die längs der Straße auigestffli Milchspendeauch die Zulagen für
ten erklärten, daß man ini'Wf-« de Mütter zu belassen , wenn eine
m Leichenbegängnis des Gang««Stillung nicht mehr erfolgt , z. B.
; Uala vor 16 Jahren nichts„pt®FrgenTrennung des Kindes von der Mut¬
sehen habe." Da die Gangster®®' -oder Tod des Kindes. Nach einer Mit¬
mehr oder weniger zum»™T “n9 der Reichjgesundheitsführung wer-

völkerung heraufgerückt sind' f von einzelnen Frauen mehr als 12 Liter
; Begräbnis niemanden mekri®1 »nenimlch zur  Zuteilungsperiode gespen-
rcet7Pn fur “ lese  Spenderinnen bedeuten • die

— ——-—’ , Mni,'en Zulaqen noch keinen gleichwer-
n cnu.riiile entstanden ne# ’k i1 «satz . Zur Bekämpfung der Säug-
'nnenbrände. 50 große Farmenf|Ŝterblichkeit ist aber die Spende von
nhbeständensowie Tausendevon Memrulch notwendig Der ^ eichsernäh-
irden vernichtet. 2SII1jniSter bat si cb deshalb damit ein-

* ! n“en erklärt , daß diesen Spenderin-
r r? än? en 2usa tzlich für jeden über die
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Vorsemester zwischen Schule und Arbeitsdienst
Bewährte Neueinrichtung der bremischen Landesschulbehörde— Vorlesungsplan von Bremer Fachkräften und Wissenschaftlern

Die Verlegung von Schulen und die Um-
quartierung von Schulkindern düs -den luft¬
gefährdeten Gebieten .haben Unterrichtsver¬
waltung und Erzieher auch in Bremen vor
neue Aufgaben gestellt . Zu den als Luft¬
waffenhelfern herangezogenen Jungen der
Oberklassen unserer , höheren und mittleren
Schulen kommt die Schule sogar hinaus
in die Stellungen,  und es sind meist
Männer um die 60, die diese erschwerte
Schularbeit mit erstaunlicher Wendigkeit
schaffen . Seihst die überörtlich 'eingesetzten
Luftwaffenhelfer werden von ihren Betreu¬
ungslehrern begleitet . Trotz der zahlreichen
Einberufungen von jüngeren Lehrkräften
und trotz des . Mangels an Nachwuchs hat
sich die Schule bei der Meisterung solcher
und ähnlicher Kriegsaufgahen anpassungs¬
fähig und lebensnah erwiesen.

In diesen Wochen haben nun die Schii - ,
ler der Abschlußklassen unserer höheren
Schulen in der Uniform des Luftwaffen¬
helfers das Reifezeugnis oder den Reifever¬
merk erworben und stehen vor dem Eintritt
in den Reichsarbeitsdienst . Um diesen der
Schulbank Entwachsenen eine vielseitige
Abrundung ihres Schulwissens auf möglich
lebendige Weise zu vermitteln , hat die bre¬
mische Landesschulbehörde , Abteilung
Höhere Schulen , einen recht beachtenswer¬
ten Versuch unternommen . Sie hatte sämt¬
liche Abiturienten , auch die noch nicht ein-
berufenen Mädel , in einem Abschlußlehrgang
zusammengefaßt , der als eine Art Vor¬
semester  gestaltet war.

Da saßen sie nicht mehr in enger Schul¬
bank über , dem Aufsatzheft oder der Loga¬
rithmentafel . Sie hörten vielmehr Vorlesun¬
gen , die vom Sachbearbeiter der Behörde
und dem stellvertr . Leiter der Letto'w -Vor-

beck -Schule in bunter Folge zusammenge¬
stellt waren und v.on ausgewählten Fach¬
lehrern und — was sich als nicht minder
fruchtbar gezeigt hat — von geeigneten
Persönlichkeiten aus dem wissenschaft¬
lichen , kulturellen und wirtschaftlichen Le¬
ben unseier Hansestadt gehalten wurden.
Der Vorlesungsplan war so aVfgebaut , daß
den jungen Menschen unter Vermeidung
alles Schulmäßigen gleichsam die Tore zur
Hochschule behutsam geöffnet wurden , so
daß sie neben einem frischen Einblick in die
persönlichen Arbeitsgebiete der Vortragen¬
den angeregt wurden , sich auf Grund der
erworbenen Schulkenntnisse mit den Grund¬
fragen aus den verschiedensten Gebieten der
reinen und angewandten Wissenschaften
auseinanderzusetzen . Da kam der Philosoph
zu Wort , der Arzt , der Wirtschaftler , der
^Vorgeschichtler, ' der Archivar , der Geo-
qraph , der Naturforscher , der Literarhistori¬
ker , der Kunstwissenschaftler und andere
mehr.

Diese lebendig gehaltenen Einführungs¬
kollegs wurden von den Reifeprüflingen
unmittelbar nach dem Schulabschluß mit
großer innerer Anteilnahme und einem wah¬
ren Hunger nach geistigen Dingen aufge¬
nommen . Sie begrüßten es dankbar , daß sie
auf solche Weise als angehende Studenten
mit dem Kollegheft in der Hand angespro¬
chen wurden , und auch den Dozenten
machte es sichtlich Freude , vor eine so auf¬
geschlossenen Jugend zu sprechen . Die Vor¬
lesungsreihe klang aus in einer Besinnung
auf das Innere Reich der Deutschen . Der
Senator für das Bildungswesen , Dr. R. v.
Hoff,  nahm an dieser Feierstunde teil.

Es« handelt sich vorerst um einen Ver¬
such in Bremen , der als geglückt zu bezeich¬

nen ist und bewiesen hat , daß der Krieg
auch auf dem Gebiete der Erziehung un¬
seres geistigen Nachwuchses der Vater
neuer Dinge sein kann.

OKW-Bericht in der Schule
Die Kriegse .reignisse bringen es mit sich,

daß ein größerer Teil ' der Schüler und Schü¬
lerinnen die allgemeinbildenden Schulen ver¬
lassen muß , ohne einen Abschluß in den für
die Abschlußklasse vorgesehenen Unter¬
richtsfächern erreidit zu haben . Bei der
Innehaltung des jetzt vorgeschriebenen
Lehrplans würde dies für den Geschichts¬
unterricht die untragbare Folge haben , daß
diese 'Schüler und Schülerinnen gerade über
die letzten entscheidenden Jahrzehnte der
deutschem Geschichte nicht genügend
orientiert werden . Der Reichserziehungsmi¬
nister ordnete deshalb an , einen besonde¬
ren , gerade dieses Stoffgebiet abschließen¬
den Plän aufzustellen . Darin soll unter allen
Umständen sichergestellt werden , daß sämt¬
liche deutschen Jungen und Mädel über
die Vorgeschichte des ersten Weltkrieges,
•die Gründe des Versagens der- Führung
1918, das Diktat von J/ersailles und seine
Auswirkungen , über das Î ettungswerk des
Führers , seine Bemühungen , den Frieden
zu erhalten und die planmäßigen Vernich¬
tungsabsichten unserer Feinde von heute
eingehend unterrichtet werden.

Gleichzeitig weist der Reichserziehungs¬
minister darauf hin , daß nach wie vor der
OKW .-Bericht in allen  deutschen Schulen
gebührend zu beachten ist . Bei der leben¬
digen Anteilnahme der heutigen Schule an
dem Geschehen der Zeit wird diesem Hin¬
weis bereits weitgehend entsprochen.

Von Bcrnen,m -süddeutuhe,dotf,
Wie eine Umquaitierje in ihrer Kriegsheimat heimisch wurde

Eines Tages " war es da , dieses schwere,
fast unbegreifliche Kriegsjchicksalr die Hei¬
mat verlassen müssen auf eine unbestimmte
Zeit . Die Wohnung war ausgehombt , oder
die Luftangriffsgefahr so groß , daß man um
der Kinder willen fortzog in ein ruhigeres
Gebiet der Großdeutschen Heimat . Hilfs-
reiche Hände halfen beim letzten Einräumen
und winkten den Abschiedsgruß , starke,
gute Hände -reckten sich einem hier bei der
Ankunft zum Willkommen entgegen . Wir
fanden vor , was man zur notwendigsten Le¬
bensführung gebrauchte und was die Fa¬
milie , bei der man jetzt wohnen sollte , ent¬
behren . konnte . Die eine Mutter bekam
3 Zimmer , eine andere einen Raum , wir hat¬
ten Betten , manche von uns sogar einen
eigenen Herd . Wir wurden fast alle - herz¬
lich  a u f g e n o m m e n und legten uns am
Abend müde , gesättigt und dankbar zur
Ruhe in dem Wissen , daß kein Tommy uns
hier die Nachtruhe stören und das Leben
unserer Kinder bedrohän würde.

In den nächsten Tagen begann man lang¬
sam , die Wurzeln in die fremde Erde zu
stecken . Man spürte das Geborgensein in
dem Frieden des kleinen Dorfes , man ge¬
noß dan.kbflf „dlPj i,  i,ejh e u.p d Fürsorge,
mit der die Gastelfern noch dies oder das
aus der eigenen Wohnung zu unserer Be¬
quemlichkeit abgaben , man gab sich ' Mühe,
sich schnell an den neuen Kochplatz *ind
die veränderten Lebensfimstände zu gewöh¬
nen . Sprache und Sitten sind hier anders
als daheim . Es gab auf dem engen Raum
einmal eine Mißstimmung oder ein Mißver¬
ständnis wegen der Kindefr, nicht schlecht
gemeint , rlur so hingesagt , . wie es bei den
Menschen Im südlichen Teil des Reiches
getan wird . Man nahm es ernst , es kamen
Unbequemlichkeiten dazu , Sehnsucht , nach
dem eigenen , nicht erreichbaren Zuhause,
vielleicht keine Nachricht von dem Mann
im Felde . Und dann war eines Tages der
Berg da , vor dem man stand und glaubte,
nicht hinüberzukommen , der Berg an Heim¬
weh , Verlnssenseinsgefühl und Mangel an
Beschäftigung . Man rannte in der Gegend
herum , was wiederum v̂ n den Dorfbewoh¬
nern nicht verstanden wurde , man ver¬
schloß sich gegenüber seinen Gasteltern,.
man fand an allem und jedem etwas auszu-
set .zen und glaubte , sein Schicksal nicht-
mehr ertragen zu können.

Ich weiß , daß es . nicht nur mir so gegan¬
gen ist . Ich möchte atjer allen umquartier¬
ten Frauen wünschen , daß sich in diesen.
Stunden eine so gute Kameradin  ihrer
annehmen möchte , wie ich es erlebt habe.
Soll ich verraten , wie sie es mit mir ge¬
macht hat ? Sie hatte mich wohl schon öfter

spazierengehenderweise beobachtet , wenn
sie selber schwer arbeitete . Sicher ist sie
mir auch in 'der Tiefe ihres Herzens böse
gewesen . Oder war sie eine so gute Men¬
schenkenneiin , daß sie wußte , wie es um
mich stand ? Jedenfalls kam sie eines Mor¬
gens sehr früh zu mir und bat mich , ob ich
einmal auf ihre ' Kinder achtgeben wolle.
Sie müsse sehr schnell eine wichtige Nach¬
richt durch ihren Block bringen und könne
nicht so schnell jemanden herbeirufen , der
ihre Kinder versorgen könne . Ich weiß
nicht , was ich gedacht habe . Jedenfalls bin
ich eine Stunde später mit meinen Kindern
ins Nachbarhaus hinübergegangen . Frau
Lenliardt stellte mir ihre Kleinen , fünf an
der Zahl vor . Zwei kamen um 1 Uhr aus
der Schule . Den Essentopf habe sie schon
aufgestellt , es lange selbstverständlich für
mich und meine drei mit . Ich möge mich
ganz wie zu Hause fühlen . Wenn ich mit
irgendwas nicht zurechtkomme , die Bärbel,
kaum 6 Jahre alt , könne mir wohl schon
Auskunft geben . Und zur Essenszeit sei sie
bestimmt zurück . Ich war allein gelassen
mit 8 Kindern , die mich alle etwas scheu
umstanden . Also mußte ich sie schnell zu¬
sammenführen ! das war nicht schwer . Bär¬
bel zeigte meinen Stadtkindern die
Sch 'weincheri utid das Kälbchen , die Ziegen’
und die Hühner , den Blumengarten und
das Gemüseland . Wenn ich auch nicht viel
von alledem verstand , so wurde mir doch
klar , daß Frau Lenhardt es bestimmt schwer
hatte . Und mir kam der Gedanke , ihr meine
Hilfe anzubieten.

Aber nun mußte ich an meinen Essenstopf.
Und die Betten mußten gemacht und das

Aus der neuen Wochenschau
Wiederum bringt uns die Wochenschau als

einen Höhepunkt einen fesselnden Bildstreifen
von den großen Luftschlachten,  die in
wachsender/Sttirke den feindlichen Terrorbombern
über deutschem Gebiet schwerste Verluste z.u-
fügen . Von allen Seiten stoßen unsere Jäger auf
die viermotorigen Bomber herab und mit der
eingebauten Kamera werden einzelne Phasen der
Luftschlacht genau festgehalten , daß wir mit un¬
heimlicher Deutlichkeit beobachten können , wie
die Motoren zu brennen anfangen , die Teile aus¬
einanderfliegen , Fallschirme sich lösen und eine
Maschine nach der anderen den Lohn findet , den
sie für ihre Taten verdient.

Im Zusammenhang mit den Kämpfen an der
Ostfront,  wo wir die planmäßigen Absetz¬
bewegungen unserer Truppen , die in aller ÜUihe
und Ordnung vor sich gehen , verfolgen , steht
auch die Bildfolge , die den Ritterkreuzträger
Leon Degrelle bei einer Kundgebung in Brüssel

Josephine aber sprach unermüdlich.
„Großartig , großartig ", rief sie immer wie¬
der , fragte dann bis in kleinste Einzelheiten,
wie Felix sich die Gestaltung des Films ge¬
dacht hatte , und nebenbei naschte sie eine
Weintraube nach der anderen aus ' der Obst-

Nein , ln ganz Watsonville gab es wohl
nicht eine einzige solche Frau , dachte San¬
der ; nicht einmal in Santa Cruz.

Als Josephine sich mit- ihrer Schreib¬
mappe und einem Füllhalter zurückgezogen
hatte , sie mußte noch einen wichtigen Brief
schreiben , entschuldigte sie sich , säßen die
beiden Männer noch lange rauchend und
erzählend beieinander . Skrabak kam bald
ganz von selbst auf das wichtigste Thema

„Was willst du also tun ", fragte er.
Felix hob . die Schultern . „Ich weiß es

iann , du . mußt dir doch irgendwie Ge-
en darüber machen , was du nun an-
sn willst ?"
ch . Louis , ich ' weiß nicht , ob es uber-
t irgend etwas in der ganzen Welt
das einen Menschei » völlig befriedigen
te ."
a, hör mall " - . . ,
och , doch —, was hat denn einen wuk-
n Sinn ? Etwa die Suche nach einem
sehen , nach einer Frau meine ich , die

und voller Interesse ist für ihres
nes Schaffen , einer Frau , die hoch über
Durchschnitt steht , intelligent . . .

Iann , hör auf ! Du bist ein großer Träu-
Diese intellektuellen Frauen sind d«

te Humbug , den es gibt . Alles ist Bluff
nur darauf zugeschnitten , d*e
inqen . Und der . arme Kerl , «3er darauf
infällt , ist geliefert , sage ich dir ! Ihr
lligenz ' Tst für sie ein Kapital , mit dem
■rbarmungslos wuchern . Ihre Ansprüche
grenzenlos ; du wirfst dein Leben , deine

•it, dein Fühlen und Denken in sie hin
und es ist , als ob du einen EimerWasser
lie Wüste gießt . Es ist zwecklos,

sind unersättlich . Zur Arbeit sind sie zu
fein , zu gebildet , zu zart , so sitzen sie und
grübeln in ihrer Langeweile herum , womit
sie dich quälen können . Nein , laß die Fin¬
ger davon !"

„Nun , dann muß man sich eine Frau,
suchen , die gut zu einem paßt , diä einem
die Mahlzeiten mit Liebe bereitet , Strümpfe
stopft und einem über die trüben Stunden
hinweghilftl"

Skrabak zog spöttisch lächelnd die Mund¬
winkel hoch . „Du machst dir sonderbare
Bilder von einer Ehel"

„Nun ja, ich weiß , es ist Unsinn . Wenn
ich an Helen denke . .

„Du hattest mir vorhin gesagt , du wolltest
nicht mehr an jene junge Dame denken . .

„Zum Teufel ja , ich will es duch nicht — ,
aber irgendeinen Sinn mnß das Leben doch
haben ? Arbeit , Arbeit , tagein , tagaus , — ja,
was ist denn das : Artikel schreiben , schön
geformte Sätze auf der Maschine klappern.
Du weißt doch selbst , wie man eine Zei¬
tung liest . Zehn Ueberschriften , und der
Rest ist geschenkt . Alles andere ist doch
nur der Rahmen für die Inserate . Ja , wenn
man schreiben könnte was man wollte !"

„Man soll nichts. Unmögliches verlangen !"
„Im Lande der unbegrenzten Möglichkei¬

ten ?"
„Du meinst im Lande des engsten Hori¬

zonts ?"
. „Ja , das ist es ! Map sollte Farmer wer¬
den , dann wäre man sein eigener Herr ."*

„So ?l Du hast wohl in Santa Cruz nichts
davon gehört , daß unsere kalifornischen
Obstfarmer im letzten Herbst fast die Häifte
ihrer Orangen mit Oel tibergießen und ver¬
brennen mußten , weil die Reqierung es so
wünschte . Du hast wohl nichts davon ge¬
hört , daß man Tausende und Tausende # on
Ferkeln am laufenden Band abqestochen
hat , um sie in großen Gruben zu verschar¬
ren ? Dein eigener Herr , haha , daß ich nicht
lachet Der Dollar ist dein Herr , die Börse,

Geschirr gespült werden . Die Kinder spiel¬
ten im Sand . Ich war allein . Und da kam
mir ganz langsam zum Bewußtsein , wie sehr
ich nur für uns und mein Heimweh gelebt
hatte , ohne zu bedenken , wieviel Gutes
uni .docfi täglich geschah . Hätte ich unserer
Gastgeberin , nicht auch , schon einmal eine
Arbeit abnehmen können?  Ich
schämte mich - sehr und als Frau Lenhardt
zurückkam , da sprach ich mir das Herz frei.
Von nun an wurde alles viel leichter . Ich
ging , so oft ich konnte , zu Frau Lenhardt
und half ihr beim Nähen und Flicken . Ihre
sieben und meine  drei Kinder wurden da¬
bei unzertrennliche Spielgefährten . Eines
Tages fragte Frau Lenhardt , ob ich Lust
hätte , einer noch kinderreichen Bäuerin
etwas beim Flicken zu helfen . Aber gern
wollte ich . So kam es , daß ich durch Frau
Lenhardt , die Blockfrauenschaftsleiterin ist,
überall da eingesetzt wurde , wo N ä h -
und Flickhilfe  nötig war.

Nun erst spürte ich , daß nicht nur wir
es schwer haben , sondern daß gerade die
Landbevölkerung ein besonders schweres
Los trägt . Daß diese Frauen dann noch den
Mut haben , viele Kinder zu bekommen und
auch noch uns Bombengeschädigte auizu-
nehmen , ist gewiß besonders anerkennens¬
wert . Je mehr ich die Menschen meiner
neuen Heimat kennenlernte , um so heimi¬
scher fühlte ich mich.

Natürlich blieb die Sehnsucht nach der
Heimat , nach der weiten Ebene und unse¬
rer schönen Stadt und dem kleinen trauten
Zuhause . Natürlich gab es auch jetzt noch
Schwierigkeiten zu überwinden und Unbe¬
quemlichkeiten in Kauf zu nehmen . Aber es
ertrug sich jetzt alles viel , leichter , weil
man auf beiden Seiten den Willen  dazu
hatte , diese schwere Zeit so gut und so
reibungslos zu überstehen , wie das nur
möglich war , und sich gegenseitig be¬
mühte , das harte Leben doch schön und
lebenswert zu machen.

'zeigen , als er seinen Volksgenossen mit innerer
Begeisterung die Befreiung der Kampfgruppe bei
Tscherkassy schildert . "— Dann sehen wir eine
Abordnung der Stoßtruppführer aus dem Kessel
von Tscherkassy  bei Reichsminister Dr.
Goebbels . Vom Landekopf Nettuno liefern uns
die Kriegsberichter eindrucksvolle Bildstreifen.
Schwerste Eisenbahngeschütze nehmen den Hafen
von Anzio unter Feuer , und wir können durch
das Scherenfernrohr die Wirkung der Einschläge
mit beobachten . Die Kamera schwenkt dann um
und zeigt uns eine riesige Vertefdigungsfront,
mit den modernsten Waffen ausgerüstet ; denn
hier im Westen bereitet sich die deutsche Wehr¬
macht für alle Eventualitäten einer Invasion vor,
so daß wir bei dem Anblick der schworen Ge¬
schütze uns mit Vertrauen auf die Abwehrkraft
der deutschen Soldaten verlassen dürfen.

Gustav Sanft

Gruppen -Volksunfallversicherung ohne Alters¬
grenzen . Um die Bestrebungen auf verstärkten
kriegswirtschaftlichen Arbeitseinsatz älterer Per-

die Wallstreet in Neuyork , und du kannst
nur tun , was sie wollen !"

„Dann müßte man dieses Amerika ver¬
lassen und ein anderes Land suchen . Ein
Land , in dem es sich noch zu leben lohnt.
Unsere Väter haben ja in umgekehrter
Richtung dasselbe getan ."

Skrabak starrte den Freund entsetzt an.
„Amerika verlassen ? Bist du wahnsinnig?
Warte ein oder zwei Jahre , und wir können
wieder die schönste Blütezeit haben ."

„Ja , vielleicht und vielleicht auch nicht.
Und wenn sie kommt , was dann ? Die Men¬
schen bleiben die gleichen , die Probleme
bleiben so wie sie heute und gestern waren,
ungelöst , unlösbar . Mehr als fünf Mahlzei -,
ten am Tag kannst du nicht genießen , du
kannst nicht in zwei Betten zugleich schla¬
fen . Du kannst dich täglich betrinken , kannst
dir in jedem Jahr einen neuen Wagen an-
schaffen , aber was soll das alles ? Das gibt
doch niemals einen wahren Lebenssinn ?"

„Ja , Kerl , wo glaubst du denn einen so¬
genannten „Lebenssinn " zu finden . Viel¬
leicht in China , auf den Spuren deines
Freundes Li Tai Pe oder etwa in Deutsch¬
land ?"

„Ja , Louis , du hast ganz recht . Vielleicht
findet man ihn da ."

*
Das äußere Bild von San Franzisko hatte

sich in den Jahren seit Felix ' Fortgang von
hier nur unwesentlich geändert . Als er am
frühen Morgen mit der Straßenbahn zur
Mirketstreet hinunterfuhr , war es ihm , als
ob er nur ein paar Wochen fortgewesen
sei . Hier und da ragte ein größerer Neu¬
bau , wo früher eine Reihe leichter Holz¬
häuser gestanden hatte , aber sonst war noch
alles beim alten.

Die gleichen Läden , die gleichen Straßen¬
namen , hier und da noch die vermauerten
Risse im Asphalt , die vermutlich genau so
alt waren wie er selbst , aber sonst kaum
eine Veränderung . Nur der Menschenstrom
war etwas langsamer geworden . An vielen

Soldaien sammeln fürs Kriegs-WHW.
Schon seit vielen Jahren ist es ein schö -'

nes Zeichen für die enge Verbindung zwi¬
schen Wehrmacht und Heimat , daß die Sol¬
daten alljährlich zu den Sammelbüchsen
greifen und sich in den Dienst des WHW . •
stellen . Gehören sie selbst auch nicht un¬
mittelbar zu dem großen Kreis des von der
NSV . betreuten Volksgenossen , so wissen
sie doch nur zu gut , daß das WHW . und
alle dadurch entstandenen Einrichtungen
aus dem Leben ihrer Frauen und Kinder
nicht mehr wegzudenken sind . Kinderheime
und . Kindergärten , Müttererholung , Er¬
ziehungsberatung , Kriegsentbindungsheipje
und vieles andere wurden geschaffen , um
die deutsche Familie vor materieller und
seelischer Not zu schützen . Unsere Soldaten
an der Front können beruhigt an ihre Lie - ,
beri in der Heimat denken ; sie wissen , daß
sich hier eine feste und untrennbare Ge¬
meinschaft des Helfens  zusam¬
mengefunden hat.

Am 18./19 . März soll unsere Spende den
sammelnden Soldaten ein kleines Zeichen
unserer Einsatzbereitschaft sein , getreu der
Parole ; „Heimat und Front — ein Wille,
ein Glaube , eine  Tatbereitschaft !"

sonen weiterhin zu fördern und auch Volksgenos¬
sen , die nach Vollendung des 70. Lebensjahres
noch im Arbeitsprozeß stehen , den Schutz der
deutschen Volksunfallversicherung zükommen zu
lassen , haben die Unfallversicherer ungeachtet
aller wagnismäßigen Bedenken beschlossen , für
die Dauer des Krieges die Altersgrenze überhaupt
fallen zu lassen . Diese Erweiterung erstreckt sich
nicht auf die durch eine Gruppen -Volks Unfall¬
versicherung mitversicherte Ehefrau , für die es
bei der Altersgrenze von 70 Jahren verbleibt,
während bei Einzel- und Familien -Volksunfalf-
Versicherungen die Altersgrenze mit 65 Jahren
festgesetzt ist.

Langemarck -Sonderlehrgang für kriegs¬
blinde Frontsoldaten . Der Reichsstudenten¬
führer Gauleiter Dr. Scheel hat als Chef des
Langemarckstudiums einen Sonderlehrgang
für kriegsblinde Frontsoldaten eingerichtet.
Durch Neuanwendung neuartiger Studien¬
methoden und durch Einsatz besonders ge¬
schulter Lehrkäfte wird es durch diesen Son¬
derlehrgang kriegsblinden Frontsoldaten
möglich sein , ohne Mittelschulbildung in an¬
derthalb Jahren Hochschulreife zu erhalten
und mit einem Hochschulstudium zu be¬
ginnen.

Übungsschießen der Flakartillerie
Donnerstag , 16. März , von 12 bis 13.30 Uhr fin¬

det in dem durch folgende Punkte begrenzten
Raume : Huchting — Seckenhausen — Ristedt —
Nordwohlde — Gr. Ilingmar — Winkelsett —
Hockensberg — Klein -Henstedt — Annenheide —
Huchting sowie von 12.30 bis 14 Uhr in dem
durch folgende Punkte begrenzten Raume : See¬
hausen — Hasenbüren — Altenesch — Schöne¬
moor — Dwoberg — Hasbergen •— Seehausen
ein Uebungsschießen der Flakartillerie statt.

Für Kraftfahrzeughalter , deren Fahrzeuge mit
heimischen Kraftstoffen betrieben werden , spricht
am morgigen Donnerstag um 15 Uhr in der ploeke
Dr. Kunze über ,.Betrieb und Umbau von Gene¬
ratorfahrzeugen '’.

Im Schauspielhaus am Ostertor inszeniert Wer¬
ner Jantsch als nächste Premiere Sudermanns
„Heimat " , Bühnenbild Lisa Meyer -Bargfrede,
Kostüme Lieselotte Reik . Die Magda spielt Hilde
Willer , den Oberst Schwarz Heinz Suhr . In den
übrigen Hauptrollen : Ingeborg Heinz , Charlotte
Asendorf , Doris Hansen , Katrin Holger , Elly
Grube , Herbert Steiniger , Erich Hasberg , Werner
Jantsch.

Das 25jährige Arbeitsjubiläum begeht heute*
Frau Beta Otten,  geboren am 28. 11. 1879i im
Ufa-Tivoli Bremen . Sie war im Tivoli bereits als
Garderobenfrau tätig , als dieses ,Theater noch
Operettentheater war.

Unter dem HoNeifsadier
NSDAP.

Ortsgruppe Hemelingen -Mitte . Freitag , 19 Ukr,
Schulung - und Sprechabend im Reichsbahnaus¬
besserungswerk . Teilnehmer ; Politische Leiter
und Helfer , Führer (.nnen ) der Gliederungen . Wal¬
ter und Warte der angeschlossenen Verbände,
NS.-Frauenschaftsstab , Ortsring.

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschaftsleitung . Verleihung der Amts-

leiterinnennadei findet nicht heute , sondern an»
25. März um 15.30 Uhr in der „Glocke " statt.

Ortsgruppe Oslebshausen . Donnerstag um 15
Uhr findet unser nächster Gemeinschaftsnachmit¬
tag im Gemeinschaftshaus Oslebshausen statt.
Erscheinen ist unbedingt Pflicht.

Jugendgruppen Rablinghausen - Woltmershau¬
sen . Der Heimabend fällt heute aus.

Deutsches Rotes Kreuz , Kreisstelle Hansestadt
Bremen , Osterdeich 69, Ruf 258 83. . Alle DRK*
Angehörigen , Bereitschaften (m) und (w) und Og .-
Mitglieder sammeln am kommenden Sonntag für
das WHW . Abholen der Sammelbüchsen Don¬
nerstag , 16. 3„ ab 19 Uhr , in der Kreisstelle.

Es wäre wenig in der Welt unternommen
worden , wenn man immer nur auf den
Ausgang gesehen hätte . Leasing

Ecken standen sogar Dutzende von Män¬
nern herum , tatenlos , schlaff , mit blassen,
verhärmten Gesichtern . Immer häufiger wur¬
den diese Gruppen , je näher sie dem Ferry-
depot kamen . Das ganze Hafengebiet schien
ein großer Versammlungsraum für arbeits¬
lose Menschen zu sein . An der Mainstreet
stieg er aus und ging den Weg zu den Piers
zu Fuß . Auf Schritt und Tritt wurde er an¬
gebettelt , eine Zigarette , einen Nickel , für
Kaffee oder Brot.

„Wie lange bist du arbeitslos ", fragte er
einen jungefi Mann , der wohl in seinem
Alter sein mochte.

„Ich habe noch nie richtige Arbeit ge¬
habt “, war die geflüsterte Antwort . Alle
schienen sie Mer zu flüstern , nirgends ein
Lachen , nirgends ein Spiel , wie man es ln
früheren Jahren hier jederzeit unter d*n
Seeleuten beobachten konnte . Es hatta ja
alles keinen,Sinn , weder das Spiel noch das
Leben , das las eY auf allen Gesichtern.

„Komm mit ", sagte er zu dem jungen
Mann , der ihn,mit seinen hungrigen Augen
anstarrte . Sie schoben sich langsam durch
das Gewühl der Mainstreet zum Hafen hin¬
unter . Seeleute und Dockarbeiter versperr¬
ten ihnen oft den Weg , störrisch standen
sie mitten auf dem Gehsteig und traten
nicht zur Seite.

Andere saßen in langen Reihen a» Rinn¬
stein , einige rauchten , hier und da hielt
einer eine alte Zeitung in der Hand . Aber
alle hatten die gleichen Gesichter : verknif¬
fene Lippen . Augen ohne Glanz und Kraft,
oft mit einem bö §en , brennenden Blick , nie
und nirgends ein Lächeln auf diesen harten
enttäuschten Gesichtern , in die jahrelange
Sorgen und Not ihre tiefen Furchen einge¬
graben hatten.

, (Fortsetzung folgt)
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Vor 200 ]ahren VerJragsscMufj
Zwischen Friedrich dem Groben und Emden

Am 14. März waren 200 Jahre seit dem
frage verflossen , an dem der Vertrag zwi¬
schen Friedrich dem Großen und der Stadt
Emden geschlossen wurde . Schon vor dem
Aussterben des ostfriesischen Fürstenhauses
am 25. Mai 1744 waren Verhandlungen
zwischen Friedrich dem Großen und den
Ständen der Stadt Emden , die durch Anleh¬
nung an eine starke Macht wieder aus ihrer
schwierigen Lage herauszukommen hoffte,
aufgenommen , die dann auch in einem Vor¬
träge über die Anerkennung des Preußen¬
königs als Landesherrn führte ; am 14. Jvfärz
1744 wurden die beiderseitigen Unterschrif¬
ten : vollzogen , am 20; März vom Kollegium
und am 10. April vom König genehmigt . Afn
13/ Mai , noch vor Ablebeh des letzten Für¬
sten , wurden die Urkunden auf dem Rat¬
haus in Emden ausgetauscht . Die beiden
städtischen Kollegien verpflichteten sich,

sofort nach dem Ableben des Fürsten Carl
Eduard Landesherrn Friedrich II . mit
der B̂edingung anzuerkennen , daß ihre sämt¬
lichen Rechte usw . unangetastet bleiben
sollten . Demgegenüber versprach der König,
daß er die abgeschlossenen Landesverträge
achten , der Stadt Emden selbst ihre Qe-
richtbarkait und Verwaltung nicht nehmen,
ihr keinerlei Einquartierung zumuten und
ihre Einwohner nicht zum Kriegsdienst ver¬
pflichten würde . Die städtische Besatzung
sollte zunächst in Emden verbleiben ; außer¬
dem wollte er alles daransetzen , den Handel
der alten Emsstadt zu schützen und neV zu
beleben . Beide Vertragspartner konnten mit
diesem Abkommen vorläufig zufrieden sein.
Die Entwicklung lehrte aber , daß Friedrich
der Große , als er erst einmal festen Fuß
gefaßt hatte , seine Interessen stark zu wah¬
ren wußte . -

Kassel . 5000 RM . Belohnung.  Wie
bereits gemeldet , wurde am 7. März 1944
in : Weiterode (Kr . Rotenburg/Fulda ) der
57jährige Oberzugführer Johannes Gerlach
(von einem bisher unbekannten Täter er¬
schlagen und beraubt . Der Tat dringend
verdächtigt erscheint ein Gefangener , der
kurz vor der Tat aus einem haltenden Trans¬
portzug entsprungen ist . Er trägt , wie an¬
genommen wird , die geraubte , wahrschein¬
lich blutbefleckte Eisenbahneruniform . Je¬
doch besteht die Möglichkeit , daß er in¬
zwischen andere Kleidung angelegt hat . Be¬
schreibung ((vermutlich ) ; 23 bis 27 Jahre,
etwa 1,70 Meter groß , schlank , schwarzes
Haar , blasses Gesicht , bartlos . "Die Bevöjke-

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramim - 8—8.15 Zum Hören und Be¬

ibalten : Eine erdkundliche Betrachtung Frenk-
.toichs . 12.35—12.45 Der Bericht zur Lage. 15—15.30
Opern - und Konzertklänge . 15.30—16 Solisten-
musik . 16—17 Heiteres Nachmittagskonzert . 17.15
bis 18.30 Unterhaltsame Weisen '. 18.30—19 Der
Zeitspiegel . 19.15—19.30 Frontberichte . 20.15—21
Musik und Lieder um Namen . 21—22 Die bunte
stunde mit heiterer Kleinkunst.

Deutschlandsender : 17.15-t- 18.30 Werke von
6ehumann , Grieg , Hugo Kaun und Oskar Lind¬
berg . 20.15—21 Opernkonzert unter Leitung von
Franz Lehar und Max Schönherr . 21—22 Johan¬
nes Brahms, ein Komponistenbildnis.

Das zeitgemäße Rezept
tab 'skaus von Steckrüben . Alle Gemüse , so auch

Steckrüben, .werden , je länger sie lagern , im¬
mer trockener und derber , darum eignen sie
sich besonders für Gerichte , bei denen man die
fteckrüben 1 roh reiben oder ganz fein zerklei¬
nern kann . Man kocht 1 kg gewaschene , ge¬
schälte , mit der Kartoffelmaschine geriebene
Steckrüben , mit Wasser knapp bedeckt gar.
Man dünstet in etwas Fett , je nach Möglich¬
keit , einiges gehacktes Fleisch , auch Wurst¬
stückchen oder Fleischreste , gibt 100 g Mehl
dazu , läßt durchdünsten und legt diese Masse
auf die fast garen Rüben . Man läßt die Mehl-
masse .' .lO Minuten obenauf kochen , mischt sie
dann untet das Gemüse , desgleichen Salz , eine
roh geriebene Zwiebel und etwas Basilikum,
Majoran oder sonstiges Gewürz . Man kann das

• seht Schmackhafte Gericht mit gar gemachten
. gequetschten Kartoffeln verlängern.

rung wird zu reger Mithilfe bei der Fahn¬
dung nach dem flüchtigen Täter aufgerufen.
Für seine Ergreifung ist eine Belohnung
von 5000 RM . ausgesetzt . Mitteilungen , die
auf Wünsch ” streng vertraulich behandelt
werden , nimmt jede Polizei - oder Gendar¬
meriedienststelle entgegen.

Bielefeld . Zum Arbeitsvertrags¬
bruch angestiftet.  Eine Frau stand
unter der Anklage der Anstiftung zum
Arbeitsvertragsbruch vor dem Amtsgericht.
Sie war nach Ostpreußen umquqrtiert und
wollte ' gern ihre in einem Bielefelder
Haushalt als Pflichtjahrmädel tätige 15jäh-
rige Tochter nach dort haben . Das Ar¬
beitsamt konnte das 'Mädel aus Gründen
des geordneten Arbeitseinsatzes aber nicht
freigeben . Trotzdem veranlaßte die Mutter
ihr Kind , die Arbeitsstelle zu verlassen
und mit nach Ostpreußen zu fahren . Diese
Unvernunft muß sie nun mit sechs Wochen
Gefängnis büßen . - '

Verden . Ei,n Zeuge des letzten
W affenganges.  Am 10. März beging
der frühere Ziegelmeister August Bertram
in dem Allerdorf Wahnebergen bei bester
Gesundheit seinen 89. Geburtstag . Der alte
Mann stammt aus Eiershausen in Südhan¬
nover und sah als Knabe die althannover¬
sche Armee unter ihrem König Georg V.
zu dem letzten Waffengang nach Langen¬
salza ausrücken.

Schlierstedt . Sechsjährige Lebens¬
retterin.  Auf dem Schloßteich geriet
ein fünfjähriges Kind in Gefahr zu ertrin¬
ken . Die sechsjährige Ursula Langner be¬
obachtete den Unfall und rettete ihre
Freundin unter eigener Lebensgefahr . Die
kleine Lebensretterin erfuhr zahlreiche An¬
erkennungen und eine besondere Ehrung in
der Schule.

Stade . Rethbestände restlos ge¬
erntet.  Infolge des letzten Frostes konn¬
ten in den Niederungen an der Oste , die
Reth -Bestäride restlos geerntet werden . Das
Reth bedeutet jederzeit einen sehr gesucn-
ten Artikel.

Ich wachte auf , ich rieb mir den Schlaf
aus den Lidern , und ehe der Morgen graute,
war ich -bereits in Forst und Flur , vernahm
ich schon ihr heimlich Raunen , hörte ihr
Flüstern , sah sie in munteren Sprüngen
durchs Wiesenland zu Tale eilen , die Quelle.
Wie wohl mir da ihr Anblick tat!

Befreit von allem Grübeln fühlte ich
mich neu gestärkt , dem Amselhahn ver¬
wandt , der aufgeplustert gegen Nebelhauch
und Kühle seitab in einem Strauche gleich
mir auf den Tagesanbruch harrte.

Der Vogel hatte mich nicht eräugt . So
leise war ich an die Quelle herangetreten,
und als ich inmitten ihres Steinbettes ‘ auf
meinem Jagdstock niedersaß , war ich im
Schutze blühender JHaselsträucher so gut
durch meinen Lodenrock jeder Sicht ent¬
zogen , daß mir nur noch dqr Bodenwind
ein Schnippchen schlagen konnte . Auf ihn
kam es an . Noch stand ich mich gut mi'
ihm . Kerzengerade entließ er den Rauch
aus meiner Tabakspfeife . So hockte ich reg¬
los , mit der Welt und mit mir selbst zu¬
frieden , Element in meinem Elemente , und
-war ganz Auge und Ohr für meine Um¬
gebung „Am goldenen Born ".
» Frostig zog der Wind vom Hang herauf,

und während es alsbald heller wurde , er¬
strahlte das Firmament über mir in rosen¬
rotem Scheine . Silbrig bereift erglühten
Baum qnd Strauch , Stein und Halm . Auf
meinen Lodenrock prickelten die wunder¬
samsten Eiskristalle nieder und luden zum
Betrachten ein.

Da wandte der Amselhahn den Kopf
und / wurde schlank . Fallaub raschelte und
ehe ich es versah , huschte der Vogel
schackernd davon.

Voller Neugierde , was denn geschehen
wäre , reckte ich mich auf und schaute mit
dem Glase nach der Ursache der Störung.
Ach , wie schön ! Ein Eichhörnchen entkernte
geschickt , mit seinen flinken Vorderpföt¬
chen sie drehend , eine Haselnuß . Seine
Schnurrhaare , vom Tau betropft , zitterten,
seine dunklen Augenperlen -glänzten voller
Gesundheit , und um seinen buschigen
Schweif sprühten die Morgenfeuer.

Plötzlich ruckte der Rotfratz zusammen
und flitzte , wie von einer Tarantel ge¬
stochen , .ins Gitterwerk der nächsten Tanne
hinauf , von einem stärkeren Weibchen sei¬
ner Art verfolgt . „Njuke jucke tzuch !"
kobolzten die beiden Kätzchen durch das
Geäst . Spreu stiebte , trockenes Reisig rie¬
selte hernieder . Stammab , stammauf jagte
das Pärchen , wand eine stürmische Spirale
um einen dicken Buchenütierhälter , prackelte'
wie ein Lauffeuer durch sein Gezweige,
hetzte schon über den Boden dahin und
stürzte zu guter Letzt in einen alten Hasel-
strauch hinein , wo das Männchen sein
Weibchen - erhäschte . . 1 „Njucke — njuch
— tzuche — zuch !" fauchten die tollustigen
Eichkätzchen rein außer Atem , schlugen,
im Gleichgewicht noch schwankend , ver¬
zückt mit den Lunten , und ihr Schnalzen
und Raunzen wollte kein Ende nehmen.

In ihrem Eifer hatten sie mich nicht ge¬
merkt.

Diesen Umstand nützend , war ich ganz
geäuschlos aufgestanden und verweilte , von
dem Anblick erfreut , reglos auf der Steile.
Wie possierlich die beiden Eichhörnchen im
Gegenlichte der Morgensonne wirkten!

Bequem hätte ich sie schießen können
Niemand ging es etwas an . Und doch , r
tat es nicht . Warum sollte ich den Wald-
friedfen , die Heiligkeit der Ordnung mut¬
willig zerstören ? Ein Glied in der Entwick¬
lung langer wundersamer Kette wie sie
fühlte ich als ihr großer Bruder mich in
diesem Augenblicke , als Freund der beiden
Waldeskinder . So zwickte mich der Necke-
bold , und im Bewußtsein meiner Ueber-
legenheit pirschte ich mich Schritt um
Schritt , Strauch und Stamm und jeden
Schatten nützend , näher an die scheinbar
Weltentzückten . .

Auf Manneslänge war ich schon heran.
Da knickte unerwartet unter meinem Fuß

folgte , und ehe ich den Vorn« - t
erfassen vermochte , hatte a al! kot ■
reits sein Onfer „ L. ” a,Ue d« Hft -T * ;reits sein Opfer entführt n " "‘«u
weichen Haarflaum vom r^ -0  W ? )
vor meinen Fuß tropften p“ *,' '
rotes Blut auf die Nadelst * ,!* r

Da wußte ich genug ? , eu”

Lösung des Silbenrätsels , ,
Silbenrätsel : 1. . s -Yi

Im Nu hatten sich die Tierchen aus ihrer
lieblichen Verstrickung gelöst , und ehe ich
es recht versah , waren sie unter den selt¬
samsten Zungenschnalzern in den Fichten-
■viSpfelüber mir entwischt . Lächelnd schaute
ich ihnen nach , von der Fertigkeit meines
Anschleichens - befriedigt , als sich plötzlich

„ „ Missouri, s
3. Douar , 4. Chinin , 5. Ipswirä^ ^
7. Nrendorf ; 8. Rappe . 9 Man , 1
11. Ibsen , 12. Gladiole H

•kur ; 15. Dolci , 16. Enolana ^
Insterburg , 19. Estragon 20 r E

:i . Epigramm , 22. Infant,'
41 fcat,

'oikur;
3.

14. Eiweiß.

Mische dich nicht in fremde
aber die demigen tue mo r,mit Fieil;

Vegetarier übers Grab hinaus
Ganz Dänemark lachte über das Presse¬

interview eines bekannten Vegetariers , der
erklärte , er habe testamentarische Verfü¬
gungen ' getroffen , die der ganzen Welt zei¬
gen sollen , daß er übers Grab hinaus seiner
Idee die Treue halte .' Er wolle keinerlei
Leichengefolge mit Zylindern und Vereins¬
fahnen mit Blumen und Kränzen . Der Te¬
stamentsvollstrecker solle für einen Demon¬
strationszug aller der Tiere hinter seinem
Sarge sorgen , von denen die dänische Land¬
wirtschaft lebt . Seine Bahre soll mit Fut¬
terküchen , Heu , Mais und anderen Futter¬
mitteln bedeckt werden , und ' mit Fähn-

jj  ®d Binder Nähe einet
Mtdboo»“" „ebäudes niec
üu M ierun?!f chaiten hä tl

chen geschmückte 'Pferde Silo,- Kt " ' ' , die „>•—
Bacon -Schweine und ZuchthüC ^ ^
chen und Pelztiere (kürzlich wurdet ¥ ” ’
Fest marinierter Silberfuchs aZ , **
was da sonst noch kreucht und 11!1
einem Bauernhof , solle hinter dem 1*
wagen in feierlicher Prozession
barbarische Menschheit zeuqen u
Aquarium mit lebenden Seefisch? ''
allerdings erst gefangen werded 1-
soll mitgeführt werden . Es fragt
ob diese Verfügung als rechtskrä?
trachtet werden wird , und ob einV
rianer -Pfarrer die Leichenrede halten

—- fi„iannscnai‘c" --
•^ "“Sttrch zu tun  9 ehabt|

« ...Nichtlindu,r? sjCh ein 9ev
- Gegendhabe sicn
.ij entwiche11-

«as

Arbeitstreue . Die zum Mannesmannkon-
zern gehörenden Bergwerksbetriebe feierten
jetzt ihre Kameraden , die seit Beginn des
Krieges ihr Dienstjubiläum begehen konn¬
ten . Es waren nicht weniger als 812 , von
denen sechs bereits » fünfzig Jahre lang , 92
vierzig Jahre und 714 Bergmänner 25 Jahre
auf einem Werke tätig waren . Vier Fa¬
milien der Jubilare sind schon in der vier¬
ten Generation , 23 Familien in der dritten
Generation dem Werke treu.

Alle Wartenden sind abzufertigen . Nach
einer Anordnung von Gauleiter Lauter - -
bacher müssen die Kartenstellen und an¬
dere Behörden mit Publikumsverkehr im
Gau Hannover so lange geöffnet bleiben,
solange noch Volksgenossen anwesend sind
und auf Abfertigung warten.

Der Hering ist jetzt da ! Mit sehr großer
Verspätung sind jetzt die ersten Spitzen
der großen Heringszüge an der Westküste
Schleswig -Holsteins erschienen und ' sämt¬
liche Fischer fahren täglich hinaus , um den
gewaltigen Schwärmen so viel wie möglich
abzujagen.

Beim Eislauf ertrunken . Drei Schüler aus
Grabow (Ostpommern ) gerieten beim Eis¬
lauf auf einer überschwemmten Wiese in
einen Schneesturm und verfehlten den Weg.

Sie kamen dabei auf das morsche Ei, f 'JdS 'SnMn . Ueb.
ein und ertanh^ '"1* “ - ^Torfkuhle , brachen

;ungs$ti!tCWSÄÄ
« ““••si “».':'”.'

'ifjröflten' Luitangriffs im Mo.
„, entsprochen habe. Es seien
Ja Brandbombenâbgeworfen^
u, !,, .auch Phosphorbomben .̂
lijen grotesk, wenn Exchang,
a nachdiesen Geständnissen sein
,1Bitden Worten schließt „es ka

Unglaubliche Kitschbroschüren
wöchentlich verkaufen die ZeiUn
der USA -Schulen und Kasernen
auf billigstem Papier mit unglauhlicki0
Kitsch und blutrünstigen Bildern" sc!»
„News Week ". Eine besondere Ausaabe,
ser Kitschbroschüren , „Superman"
monatlich in zahllosen ExemplarenV'
Ueberseetruppen . Diese „Uebermensi
vollbrachten unvorstellbare Leislunoei
Kraft und Geschwindigkeit . Außerdem
sie unverwundbar , und selbst das sei“
Geschütz könne ihnen nichts anhabei
dere Broschüren enthielten Giro« ," « “ iulrandzwischenfällen
geschichten mit endlosen Fortsetzung»
wie Wundertaten von Geschöpfen, iisj
lieh wie der „Superman " überualti
Kräfte besäßen . Die zu Millionen vertti hi.Berlin, 15. März. In der Nac
ten Kitschbücher wurden hauptsächlich ' ' r' " '
Soldaten und Schulkindern zwischen1
17 Jahren gelesen . Sogar „Newsh'e ^ jen dea deutschen Küstenv
zeigt sich besorgt über die „systemaiu feilen. Durch den tapferen Eins;
Verdummung der Schulkinder und Sei ja Sicherungsstreitkräfte glückten
ten " durch diese Kitschbroschüren. ” ” —-
Deutschland aber denkt man mit Vt:
tung daran , daß der WahnsinnigeimII atdiltenempfindliche VeHuste.
ßen Haus und sein Judenanhang imme:
der von „Erziehungsplänen " für das
sehe Volk zu faseln wagen.

FTfnif tte n a ni eigen
Geburten

«Wiltrud, T 21. 2. 1944. in herzlicher
Freude/ Gertraut Wlndler, geh. Gar¬
bade, Bremen, Bürgermeister-Schnene-
StraBe 4; -Ernst Wlndler, z. Z. Rei¬
chenbachi. V., Weinholdstr. 13 1.

Pie. glückliche Geburt ejpes .gesunden
Töditerchens zeigen hocherfreut an:
Kapitänidutnant Heinrich Timm und
Frau, Marge, gab. Schumacher. Bre¬
men, 14. März 1944.

Fahs-jürges,- ■Y 2. 3. 1944. Unser
Stammhalter, ist angekommen, ln herz¬
licher Freude: Elisabeth Schulz, geh.
PrOser, z. Z. Stedden; Hauptwachtm.
Rans Schulz, z. Z. im Osten. Bre¬
men, ‘Lloydstr. 101.

Iirsula; Y 11. 3. 1944. Die glückliche
Geburt ihres ■dritten Kindes zeigen
in - dankbarer Freude an: Else
Schmitz, geh. Schneider, z. Z. Hor¬
bach, Hotei „Goldener Engel“ ; Wil¬
helm Schmitz, Bremen, Lahnstr. 29.

Birk; Y 13. 3. 1544. Albert Flürcken
und Hertha, . geh, Specklen. Olden¬
burg, Achternstr. 6.

Anke, Y i2 . 3. 1944. Utas Schwester¬
chen ist angekommen. In dankbarer
Freude: Lucia Wunderlich, geh. Twill¬
mann, z. Z. Bremen-Farge, Am Neuen

. Kamp 236; Uffz. August Wunderlich,
?. Z. Hamburg-Harburg.

Bella, Y 5. 3.- « 44. Die glückliche
Geburt -eines Sonntagsmädeis zeigen
hocherfreut an: Urteilen Meyer, geh.
Eisberg; Johann. Meyer, z. Z. im
Osten. Bremen-Burg, z. Z. Mütter-
h'eim' Schwagstorf'über Fürstenau.

Jürgen-Hermann. Die Geburt eines ge¬sunden Stammhalters geben in dank¬
barer Freude bekannt: Irmgard

."y.  Unser lieber Junge, Obergetr.
in einem Artillerie-Regt.

“ Jürgen Heinken
geh. am 21. März 1921

ist am 10J März 1944 an den Fol¬
gen seiner schweren Verwundung, die
er im Sommer 1943 im Osten er¬
litt , in einem Reservelazarett ge¬
storben. Hans Heinken und Frau,

Bertha, geb. Brauer; Grete und
Hanna Heinken

Bremen, 14. März 1944, Hubertus¬
höhe 36. Die Aufbahrungerfolgte im
B.-I. „Niedersachsen“, Gr. Johannis¬
straße 170. Die Trauerfeier findet
Freitag; 9 Uhr, in der Kapelle-des
Osterholzer Friedhofs, die Beerdigung
auf dem EhrenfriedliofOsterholz statt.

Seggermann, geh. Kossatz; Hermann
Seggermann, Jf-Hauptscharführer undOberfeldwebelder Waffen-ff. Berlins
8. März 1944, z. Z. Waltershausen/
Thüringen.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Mimi

Erlach, Helmut Mahlstedt, San.-Utfz.
Hundsmühleni. 0‘., Bremen, Seeber¬
ger Str. 20, den 19. März, 1944.

Vermählungen
Die nachträgliche Eheschließung mit

meinem im Oktober 1943 an der
Südfront gefallenen Verlobten, dem
Matrosen-Croergefreiten Heinz Rose,
gebe ich bekannt. Ursula Rose, geb.
Blesewll* Bremen,, im März 1944,
MünchenerStr. 1Ö5.

Feldwebel Heinz Kbhnken, Alwine Kbhn-
' .ken, geh. , Schaefer. Br.-Hemelingen,

16. März 1944, Annenstr. 87. - Trau¬
ung 16 Uhr Kirche zu Hemelingen.

Ihre Vermählunggeben bekannt: Georg
Berghoff, .Flugzeugführer i. e. Jagd¬
geschwader; Lieselotte Berghoff, geb.
Duschmann. Bremen, 15. März 1944,
Grundstr. 34; Gleiwitz. • Trauung um
15 Uhr Im Dom.

Ihre Vermählung geben bekannt: Ober¬
gefreiter Horst Zlmmeck und Frau,
Elfriede, geb. Pieper. . Bremen, den
15. März 1944, Wiedhofstr. 1 b.

Ihre Vermählung zeigen an: Konrad
Pempelfort, Ltn. 1. e. Fla.-Regt; ilse
Pempelfort, geb. Brunken. Bremen,
15. März 1944, Kirchweg 106.

Glückwunsch
Unseren lieben Pflegeeltern, Herrn Hein¬

rich Viohl und Frau, Johanne, geb.
Meyer, Bremen, Fiegenstr. 8, zum
Fest der Silberhochzeitam 15. März
1944 die ‘herzlichsten Glückwünsche
vort Walter, Inge und Kleln-Wolfgang.

Nach viermonatigem Kranken¬
lager entschlief an den durch
feindlichen Fliegerangriff erlit¬

tenen Verletzungenmein lieber Mann
Adolf Böttcher

im 49. Lebensjahre. In tiefer Trauer:
Helene Böttcher, geb. Neumann, und
Angehörige.

Bremen, den 11. März 1944, Goose-
kamp 17. Die Aufbahrung erlolgte
im B.-I ..Pietät“ . Humboldtstr. 190,
wohin etw. Kranzspenden erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag,
d. 17. März 1944 um 14.45 Uhr im
Krematoriumstatt.

Den Fliegertod starb mein in¬
niggeliebter Mann, der glück¬
liche Vater unserer Kinder,

mein lieber Sohn und Bruder, Schwa¬
ger înd Schwiegersohn, der EinfliegerErik Fräbe
In tiefem Schmerz: Ellen Fröbe, geb.

Lambrlcht, Evelyn und 3örg; seine
Mutter Marie Fröbe; Werner Fröbe
mit Frau und Kindern und alle
anderen Angehörigen.

Trtlde Nr. 20, Krei9 Harburg. Bei¬
setzung am 16. März 1944 um 16
Uhr vom Trauerhause aus. .•

Heute entschlief nach kurzer, schwe¬
rer Krankheit mein lieber Mann, un¬
ser guter . Vater, Schwiegervater,
Großvater, Schwager und Onkel, derOberböttcher

Lüder Buck
im 77. Lebensjahre. Sein Leben war
nur rastlose Arbeit für seine Fami¬
lie. In tiefer Trauer: Alwine Buck,

geb. Kämmerer; Lüder Buck und.
Frau, geb. Kraft; Martha Hoppe
Wwe., geb. Buck; Heinrich Mein-
ken und Frau, geb. Buck; Lüder
Buck; Heinz Hoppe u. Angehörige

Bremen, 13. März 1944, Fleetrade 69.
Von Beileidsbesuchenbitten wir ab¬
zusehen. Aufbahrung im Ge-Be-In.,
Germaniastr. 56. Trauerfeier Don¬
nerstag, 10 Uhr, Kapelle HastedterFriedhof. *•

U.pser lieber einziger Sohn und
■I» Bruder, der Flieger

Wilhelm Henze
ist im 23. Lebensjahre in einem Re¬
serve-Lazarett seiner Verwundunger¬
legen. In unsagbarem Schmerz: Wllrheim Henzeund Frau, Helene, geb.

Abellng; Emmy Henze nebst ,allen
Angehörigen.

Bremen, d4n 14. März 1944, St.-
Pauli-Str. 5151 AufbahrungGe-Be-In.,
Germaniastr. Etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten. BeerdigungDonners¬
tag, 9 Uhr. von der Kapelledes Riens-
berger Friedhofes.

Nach einem arbeitsreichen Leben
verstarb unerwartet nach kurzer
Krankheit mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel

Heinrich Magere
im 74. Lebensjahre, in tiefer Trauer

Meta Magers, geb. Blschoff; Hugo
Meyer und Frau, Lilli, geb. Ma¬
gers; Wilh. Magersu. Frau, Sophie,

■geb. Stange, und Enkelkinder
Bremen, 13. März 1944, Seewenje-
Straße 130. Aufbahrungim Ge-Be-In.,
Germaniastr. 56. Etyaige Kranzspen¬
den nach dort erbeten. Beerdigung
Freitag, 17. März, 9 Uhr, Gröpelin-
ger Friedhof.

Nach kurzer heftiger Krankheit ent¬
schlief heute unser lieber kleiner

Jürgen
im zarten Alter von fast 2 Jahren.
In tiefer Trauer: Erich Donning und

Frau, Grete, geb. Bödeker; Her¬
mann Bödeker und Frau, Magda,
geb. Laue; Otto Donningund Frau,
Elise, geb. Neumann.

Bremen, Diepholz, Minden 1. W., den
12. März 1944. Die Beerdigung fin¬
det in Diepholz statt.

Heute morgen entschlief sanft und
ruhig unser lieber Vater, Schwieger¬
vater, Großvater, Bruder, Schwager
und Onkel, Kapitän

Friedrich Kohlsaat
in seinem 86. Lebensjahre. In stiller
Trauer: Kptlt. Friedrich Kohlsaat,

z. Z. auf See, und Frau, Emmy, geb.
Pfingsten; Friedrich-August Kohl¬
saat, z. Z. im Osten; ' Elisabeth
Strube als Pflegerin; u. Angehörige.

Bremen, den 14. März 1944, Meyer¬
straße 74. Die Aufbahrung erfolgte
im B.-I. „Niedersachsen“, Gr. Johan¬
nisstraße 170. Die Trauerfeier fin¬
det am Sonnabendum 9 Uhr im Kre¬
matorium statt

Nach längerem schweren Leiden ent¬
schlief meine liebe Frau, unsere gute
Mutter, Schwiegermutter, Großmutterund Schwester

Adele Schildknecht
geb. Bullermann

im 70. Lebensjahre. In stiller Trauer
im Namen der Angehörigen:

Heinrich Schildknecht.
Bremen, im März 1944. Die Beerdi-
gung hat in aller Stille stattgefunden.
Nach langem schweren Leiden ver¬
schied heute meine liebe Frau, meine
herzensgute Tochter, Schwiegertochter,
unsere gute Schwester, Schwägerinund Tante
Martha Siedenburg , geb . Meier
im 37. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Fritz Siedenburg und alle Ange¬hörigen.
Bremen, den 12. März 1944, Doven-
torsdeich 27. Kranzspenden erbeten
nach B.-A. „Nordlicht“, H. Schomaker
Steffensweg118. Trauerfeier am Frei-
tag, 12.30 Uhr, im Krematorium.
Unerwartet entschlief heute abend
sanft und ruhig mein lieber Mann,
mein guter Vater, Schwiegervater,Schwager und Onkel

Friedrich Schaffer
im 77. Lebensjahre. In stiller Trauer:

WilhelmineSchäffer, geh. Schwartje;
Hermann Grote und Frau, Marie-
chen, geb. Schäffer

Bremen-Grohn, 13. März 1944. Die
Beerdigung findet statt am Freitag,
17. März, 13 Uhr, von der Grohner
Friedhofskapelle aus.

Nach kurzer, heftiger Krankheit ging
am 13. 3. 1944 unsere süße, kleine

Maria Ilona
im Alter von 2Vs Jahren für immer
von uns. Sie war unser aller Son¬
nenschein, unser ganzes Glück. In
tiefer Trauer: Alfons Spert u. Frau,

geb. Struhs
Bremen, Am Wall 12. Die Beerdi¬
gung findet in aller Stille statt.
Heute entschlief nach einem arbeits¬
reichen Leben meine liebe Mutter,
Groß- und Urgroßmutter, Schwester
und Schwägerin, Frau

Anna Wollens , geb . Brandt
im 90. Lebensjahre. Tiefbetrübt im
Namen aller Angehörigen: Frau Dora

Tobias, geb. Wollens
Bremen, 13. März 1944. Aufbahrung
am Donnerstag von 3—5 Uhr im Ge-
Be-In., Germaniastr. 56. Trauerfeier
Freitag, 17. März, 11.45 Uhr, imKrematorium.

Heute früh entschlief sanft .und ruhig
nach langem, schwerem Leiden main
geliebter Mann, unser guter, treu¬
sorgender Vater und Großvater,
Schwiegersohn, Bruder,» Schwagerund
Onkel, der Bahnhofsbuchhändler

• Faul Reinhardt
in seinem 61. Lebensjahre. In tie¬
fer Trauer: Elisabeth Reinhardt, geb.

Sudmann, nebst Kindern und An¬
gehörigen

Bremen, 14. März 1944, Zwickaue?
Straße 3- Die Aufbahrung erfolgte,
im B.-I. „Niedersachsen“, Gr. jo/
hannisstr. 170. Die Trauerfeier fin¬
det am Montag, 8.45 Uhr, im Krema¬torium statt.

Unerwartet verschied heute nach kur¬
zer schwerer Krankheit mein herzens¬
guter Mann, mein lieber Vater, Bru¬
der, Schwager, Schwiegervater’ undOnkel

Karl Wöckener
im 53 Lebensjahre. Er folgte un¬
serem S(Äin Jonny nach 6 Monaten.In tiefem Leid: Frau Bernhardine

Wöckener verw. Wagner, geb. Brau;
Marie Broihan und Klein-Christa;
Dora Wagner Wwe. und Kinder;
Marie Kreft, Loccum: u. Angehörige.

Bremen, den 12. März 1944, Lobbea-
dorfer Str 20. Die Aufbahrung ist
im B.-I. „Pietät“ , Humboldtstr. 19^Prfrtlfft VraiiTcnonHonnarh ’ri/xrf txr.erfolgt. Kranzspenden nach ' dort er¬
beten. Die Trauerfeier findet statt
am Freitag, 17. März, 10.15 Uhr, im
Krematoriurp.
NYach kurzer, heftiger Krankheit nahm
uns der allmächtige Gott nach kurz-
zem, überaus, großem Glück unser so
inniggeliebtes Kind, mein liebes,
süßes Brüderlein, unser geliebtes,
herziges Großkind

Heinz-Jürgen
im zarten Alter von zwei Monaten
zu sich in sein himmlisches Reich.
In tiefem Herzeleid: Heinrich Meyer

und Frau, Elsbeth, geb. Stockhaus,
und, Klein-Margarethe; Willy Stock¬
haus, z. Z. Wehrmacht, und Frau;
Wwe. Anna Meyer und alle An¬
gehörigen

Bremen-Aumund, 13. März 1944, Tal¬
straße 37,2. Die Beerdigung findet
am 16. März, 16.15 Uhr, auf dem
Neuen Aumunder • Friedhof statt.
Trauerfeier iU Std . vorher.

Nach kurzer, heftiger Krankheit, ent¬
schlief sanft und ruhig unser lieber
Bruder, Schwager, Onkel und un¬
vergeßlicher Kamerad

Ernst Aug . Freyholz
im 71. Lebensjahre. Im Namen aller
Angehörigen: Familie L. Sliwlnskl
Bremen, 9. März 1944. Aufbahrung
im B.-I. „Brema“ , Friedhofstr. 19.
Die Trauerfeier ist am Mittwoch,
15. März, 12 Uhr, im Krematorium.
Unsere kleine, süße

Brigitte
unser ganzes Glück und Sonnenschein,
ist uns nach kurzer, heftiger Krank¬
heit im Alter von 23/* Jahren ent¬
rissen worden. ln unsagbarem
Schmerz: Wilhelm Pioeh und Frau,

Emma, geb. Rogge; Bruder Hel¬
mut, z. Z. Wehrm.; Doris Schen¬
ker und alle Verwandten

Beerdigung Donnerstag, 16. März,
12 Uhr, •Hemelinger Friedhof.
Schon wieder traf uns ein harter
Schlag. Nachdemwir am 24. 10. 1943
unsere herzensgute Mutter verloren
haben, ist uns nun auch unser lie¬
ber, guter Vater/ Schwiegervater,
Großvater, Bruder, Schwageru. Onkel

Georg DÖhrmann
im Alter von fast 70 Jahren genom¬
men worden. Nach einem arbeitsrei¬
chen Leoen wurde er von seiner kur¬
zen aber schmerzensreichenKrankheit
ganz unerwartet erlöst In tiefer
Trauer: Georg Döhrmann jun. und

Frau, Ida, geb. Panhorst, mit Rainer;
WalterSchütte und Frau, Anni. geb.
Döhrmann; Otto Herrmannund Frau,
Hanna, yeb. Döhrmann, mit Günther
und Hanni Dresing sowie alle An¬
gehörigen.

Bremen, 10. März 1944. Syltef Str. 13
Aufbahrung: Donnerstag, Ge-Be-In.,
Germaniastr. 56. Trauerfeier: Krema¬
torium am 17 März 1944 um 11 Uhr.

Danksagungen
Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme bei dem schweren
Verlust unseres, lieben ent¬

schlafenen Sohnes, des Uffz. Franz
Maslowski, sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank. Frau Helene Kol-
berg Wwe. und Sohn Willi sowie alle
Angehörigen. Bremen-Aumund, Schil¬lerstraße 22.

Amtliche Bekanntmachungen
Auswärtige Behörden

Bekanntmachung . Der Fninilieu
unterhalt für den Monat März,
1944 wird am Donnerstag , dem
IG. März 1944,’ in der Zeit von

•16.15 his 17 Uhr , und die So¬
zial - und Kleinrenten von IQ bis
10.15 Uhr im (Jemeindehüro beim
Bäckermeister Ti mm erm arm a un¬
bezahlt . Scharrendorf . 13. März
1944. Der k. Bürgermeister.

Bekanntmachungen
der Hitler - Jugend

Nachr.-Gef. 3/75: 10. 3., 16.13 Ulir
Institut , Martinistraße . Sport-
zeujr und Handtuch.

Ringverband 11/75: Alle JM der
.TM-Gruppe 27/75 Haben hausen
In". 3„ 35 Uhr . Habehh . Schule.

Theater

Theater der Hansestadt Bremen
Opernhaus

Heute, Mittwoch , 16.30—39.30 Uhr,
Mittwoeh -Platzm . Gr. B : „Helene
wenig fromm“.

Donnerstag , 3G.30—19.30 Uhr. Don-
nerstag - lMatzm. Gr. B: „Helene
wenig fromm“.

Freitag , 30.30—39.30 Uhr, gesehl.
Vorstelly ;. f. d. NSDAP .: „Der
Freischütz “.

Veranstaltungen
Achtung ! Auf Wunsch Wiederho¬

lung:: „Die Platzpatrone “. Zwei
Stunden Frohsinn mit Einlagen
ans Opern und Operetten am
Sonnabend , 18. März . 38 Uhr.
Hotel Union , Brem .-Blumcnthal.
Vorverkauf : Buchhandlung Beike
und Hotel Uiüon sowie an del*
Kasse.

Kirchliche Nachrichten
Landeskirchl . Gemeinschaft , Bund
1 für E. C., Br.-Blumenthal . Don¬

nerstag u . Freitag , 19.30 Uhr:
Vorträge (Neumann , Berlin ).

Geschäft!. Bekanntmachungen
Die Sparkasse in Bremen. Unsere

Nebenstellen , sind täglich von 9
bis 13 Uhr und von 15*/* bis 17 Vj
Ulir sowie sonnabends von 9 bis
13 Uhr geöffnet . Die Hauptstelle
und die Nebenstelle 30 — Bahn¬
hofstraße — bleiben bis auf wei¬
teres durchgehend von 9 bis 17Vs
Uhr geöffnet.

Fischverteilung

Schauspielhaus
Heute, Mittwoch , 17—39.30 Uhr.

15. So.-Mi.: „Was Ihr wollt “ .
Donnerstag , 17—19.15 Uhr, gesehl.

Vorstellg . f . d. NSDAP ., infolge
mehrfacher Erkrankungen statt
„Parade des Frohsinns “ : „Was
Ihr wollt “.

Freitag , 17—19.30 Uhr, 10. Ka.
Frei . Jn neuer Inszenierung
„Heimat “. Schauspiel vou Herrn.
Sudermann.

Konzerte
Philharmonischer Chor. Proben

Donnerstag , 10. März , 18 Uhr:
Damen * und Bässe ; Freitag , den
37. März , 18 Uhr : Tenöre ; Sonn¬
tag , 19. Marz , 11 Uhr : ganzerChor.

Bremer Domchor. Morgen, Don¬
nerstag . 18-19 Uhr , in d. Glocke:
Mozart-Requiem ; Käte Hecke¬
lsensee , Bra misch weig , Magda
Biecke , Heim *. Iden , Herrn . Kietli,
das verstärkte Bremer Kammer-
orchester . Der Bremer Domchor.
Leitung : Richard Liesphe . Ein¬
tritt frei . Garderobe 30 Pf.

Vorträge
Die Wittheit zu Bremen. Heute,

15. März : Prof . Dr . Frilz Taeger,
Marburg : „Alkibiades “. 17.30
Uhr , klein . Glockensaal . Oeffenl-
lich - Karten au der Abendkasse.
—̂ Aerztl .-wiss . Vereinigung ; Der
vorgesehene Vortrag vo# Di*.
Schliitz fällt aus.

Volksbildungsstätten der Hanse¬
stadt Bremen. Freitag , 17.. März:
Dr . Wynand Frans . Flandern:
„Rembrandt als deutscher Mei¬
ster“ (mit Farbaufnahmen ). 18
Uhr , Ailantis -Kaal , Böttehorstr.
Karten an der. Abendkasse. 1 —
Sonntag ; 19. März : Knlturfilm-
Veranstaltung : „Günther Plü-
schow — Ikarus “. 11 Uhr. Euro¬
pa -Palast . Kurten an der Thea¬
ter -Kasse.

NS.' fiMiMMMiii# ®i» Kn« furcii rnuie
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Kreisdienststelle Bremen
Sonnabend , 25. März 1944. 17 Uhr,

kl. Saal der Glocke : „Zwei frohe
Stunden“. Lustiger Unlerhal-
lungsnachmiltag mit Künstlern
des Opern - u. Schauspielhauses.
Karten zum Preise von KM. 2,50
KdF .-Dienststelle , Böttehorstr . 9,
und Praeger & Meier , BLsehoi's-uadel 1.

Buchholz . Marinaden 751 bis 1050.
Münch. Rauchtisch 14L bis 340.

Geschäftliche Empfehlungen
Damen-Wintermäntel , Kleider und

Unterwäsche für Fliegergerschü
digte neu eiugetrofl 'en . Textil - u
Bekleidungshaus Königsmann,
Breraau , itichthofeustraße 52.

F i I m - Theater

Admiral -Palast, HemmstT. !
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15. März.

der dei
bekommen.

„ versucht , gibt
* vertue Wucht e. rzu spurt

eine weitere

^iier warenin größerer^ bf
» A’!T‘ v,7eit erschienen,
^ leUtf" r weiteren Meldung,
Hl» V " jie Anzahl der Flu

• ht eines Beobacht«
den schwerste

verzc

• Bericht weiter , hat

•X "*•

Bas Seegefechr im Kanal

fei nach Gefechtseröffnungerliie
lächenein eigenes Fahrzeug vo
ser Dunstschicht heraus angreil

Torpe«:$enSchnellbooten einen
id sank. Infolge des starken deu
Äiers drehten die feindlichen
seflireaAngriff fortzusetzen, sofor

5.30 Uhr: „Clarissa" m. iithnd wurden dabei mit allen \
Schmitz , Gustav Fruhlif: <
Diessl u. a. Jugendl. abä|elassen. — Achtln;;:1
3.00 Uhr Miirehenv
„Wundervolle Märchenwtlt

Barberina - Tonlichtspielt, v
10.00, 12.311. 3.00 und5.»
Die farbenfrohe Fl!,:.'.
„Das Bad auf der Ttnnt'
Heli Finkenzeller, lVill-JA "
Paul Henekels. Richard
Gisela v. Collande. &
uu'd die neuesteW«‘
.Jugendliehe nicht zugek-

Kammer -Lichtspiele, O.-ü:
weg 205. Bis Dnnners:-f
1.15, 3.30, 5.45 Uhr. „Vwl
Nach der Novelle„DerSk:
von Ernst Zahn mit
Keinhohl, Richard Häai.
Schlenek. Jugendl.

Vegesacker Lichtspiele,

fviiksambeschossen,daß eines vonkd geriet. Kurz vor Mitternach
dei Gegner zwischen Kap Gri

iCalaiseinen neuerlichen Angrii
u sich in zwei Gruppen auf
m gleichzeitig von der Land

■s ^er d en Angriff vorzutragen
wn Feuerstößen getroffen, explc
einbritisches Torpedoschnellbo

f - filier50 Meter hohen Rauchpi
;Hch dem Abzug des Qualms
:: Tonihm zu sehen war , ein we
»zeigteeine hohe Stichflamme , s

:Ä... ?f desrsen Vernichtungqerechne
t̂ ,E“ e a"dere  Gruppe deu

i, BfS " “jateuge verwickelte den

„Symphonieein»tH* . n- J—r- . .
mit Henny Porten, w 5
bot. — Hentp, Milmtl; '*

JUir . Märclipnfi !».: •>"] 5
weißchen und Rosenrot.

Zu » e rkaulen

egesacKer Licmspitui»ra . ciwiwvei
Tätlich , 7 "1Ver,band  erneut in ein Gi

, Iw konnte unsere sicher
m  ? b.edienung ' ein Bo,
fc , d»ß es explodierte, Sei

Verschiedenes
Wer gräbt 700 qm Parzelle um?

Schwachliaus . b . Sportplatz . Näh.
Bich .-Strauß -Platz 15, R. 4 60 10.

Verloren
Portemonnaie Vegesack Balinliofstr.

wahrscheiul . Nähe Gemüse -Meyer
v. fij. Müdeheu . Abz. geg . Belohn.
Br .-Vegesack , Poststraße 38.

250 Weißblechrfosen8Ltr./
Ang . YL 1701 Upm'Ii'" •

l '/s Zentner Marmorkie*'
Wa lTleth 25.

Habe einige Zentner Heu-
Br.-Lesum, Tal,Straße*•

Ja * mi‘ Sicherheit anzune
■"Ä 1."1? ! beob achtet werdet
itlbpTn SChaUplatz der Kalas <
.unnebeln weiterer Einsicht e
■S ^ fecht beteiligten Sc^Ä£ aChteteTreffer de

Gefunden
Eine Brille am 12. 3. in der Erwin-

slraße gefunden . Verlierer kaun
sich melden Wartburgstr . 22.

Anzuleihen
Speditionsfirma sucht sofort 6000

BM., kurz - od. langfristig . Auge'
hole unter F 4956.

Pachtgesuche
Kolonialwaren -Geschäft zu pucliL

gesucht . Angebote u. A 4951

Stellenangeb o t e
Bürokraft , auch halbtags , und An

Wrnling . Augeb . u . Z 4950.
Bürokraft dringend per sofort

gesucht . Jobs . Knoop , Bremen.
Spit/ .enkiel 1415 . Tel . 2 70 03.

Verteiler (in) gesucht , nebenberufl.
für Hemel iugon/Osterholz -Tend-
ver u . für Gröpelingen/Oslebs
liausen . Heuers Lesemappen , Fe
dolhören 38.

Packer oder Packerinnen für die
Nachtstunden sofort gesucht,
Bremer Zeitung , Vertriebsabtei-
luug , Geeren 6—8. '

Männlich
Gesucht ppr 1. 4. 1944 oder später

2 Schlosser - u . Schmiedelelirlinge
f - d^ Anhängerbau . C. H. Bunge,
Bromjn -Hemelingen.

Stelle  ngesuche
W e i b 1i c*b

Suche Stellung im Haushalt- oder
Geychäftshaushalt , Nähe Brem .-
Lesum . Angeln u. B 220 Geschst.
Br .-Lesuui Burgd . Kirchweg 1»

T auschgejuc
Gesu cht« rn >« GitJ!ÜIÜ

Straßenschuhe Gr. » . 1']™̂
nehulie Gr . 38 nt.
mascliine , liictc
22(1 Volt. Anc'. n.
Br .-U ‘suni , Bl' r,Sd.-,,? JljWollkleid , biete
(ir . 42-44. And. Hg
J! r .-Lesum . Burpl;

Radio, 22(1 V.. " e?}|i,p"lwK

Kaulq e »uc!

Kleiderschrank

Ans . V II4II
Smoking »d- “W. i-jgur.i 7n_ i .75. normaler̂ *

geböte
Ti erma

Verkfillt . ojr
Hochtr . Rinder » ÄJWeiilrviel, r.n,

Leopold,

gtdll* aU.k, ViiHrt-11”-
Hahn

miiert sehr
Tausch geg- [c >'r . 11Fr . Morisse, «mit

AsehwnrlG-., t3«. ,̂ (i|
Entlaufen deHlsbcl̂ , „ii. "(auf « fcnnn* '

kunft srrse % *»*';;'
Gerb. .Von• “

Huhn zugelauf*"; “„„len-

^ Füh r(
laub verliehe;

i>e7F,U, UPtq “ art - ie >-,
Zitherund rv„ Gr, Verl*eh dem

Sch012  Kommandeur *’füMlii
ISMalM2iGke?aadier ' Divisic

““■HiUerkre,.,Y °ld-aten das  Ei
teuz  des Eisernen Kr

gibt zu, d,
r* U-Boot,_ a“de «schiff durrh „im“Zh SChJ ff durcl>

m «äbischen Meer,

ÜL ^ ^ edire
Tage

uz

,1er Unko-st?»
Gvohu.

Möbl. Zim ZimmerMöbliertes
Kohrstrahe

Mie *9

leere Zimmer; ^ , (f

l 'jÜ ’-VKlÄ » ÜCä*

«'' " de
1ul>l<‘rh,-i

hüib> : i "”‘v ^ «nd 1
v :»► ■» *Ke ichn<>t. D

•** in e.-, 11“toni
mit ■- ~ cr  tu
) 01"er 5C;t-uzurptid , 1 Wl (

■S- T * .»

KvSt * -# •*
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